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Zur auswärtigen Lage. 
Preſſe beſchäftigt 


Die auswärtige 


Deutſchland. 
A Berlin, 20. Okt. Von einem Manne, der zum 


ſich noch immer Finanzminiſter Bitter in freundſchaftlichen Beziehungen 


lebhaft mit der Begegnung, welche Herr v. Giers, der ruſſiſche ſtand, wird uns geſchrieben: Bitter war bereits als einfacher 


Miniſter des Auswärtigen, mit dem italieniſchen Miniſter⸗ 


präſidenten di Rudini in Mailand gehabt hat. Wie immer 
in ſolchen Fällen treten alle möglichen Kombinationen zu Tage 
und in dieſer Beziehung hat wieder einmal der phantaſiereiche 
Pariſer Korreſpondent der „Times“, Herr Oppert aus Blowitz, 
das Höchſte geleiſtet. Er will in Erfahrung gebracht haben, 
daß der ruſſiſche Miniſter gern herausbekommen wollte, welche 
Verpflichtungen Italien im Dreibundsvertrage übernommen, 
und daß er die Auskunft bekommen habe, daß der 
Dreibunds⸗Vertrag lediglich defenſiver Natur ſei, nur die 
Erhaltung des Friedens bezwecke und keiner Vertragsmacht 
das Recht einräume, die Offenſive zu ergreifen, außer auf 
eigene Gefahr und ohne Unterſtützung der anderen Mächte. 

Wir glauben nicht, daß irgendwo in Europa, und am 
allerwenigſten an den europäiſchen Höfen, bisher ein Zweifel 
darüber beſtanden hat, daß die Abmachungen der Dreibunds⸗ 
mächte in der That den vorſtehend ſkizzirten Inhalt haben, 
und die gewiegte ruſſiſche Diplomatie wird wohl am aller⸗ 
wenigſten in Zweifel darüber ſein. Um ſo mehr muß man 
ſich wundern, daß die italieniſche ee ſich erſt die Mühe 
nimmt, durch ein angeſehenes römiſches Blatt, die „Opinione“, 
die albernen Kombinationen des Herrn Oppert als unrichtig 
und werthlos zu bezeichnen. Ebenſo unglaubhaft wie dieſe 
Kombination muß allerdings auch die durch einen römiſchen 
Korreſpondenten des Bureau „Herold“ verbreitete Verſicherung 
einer maßgebenden Perſönlichkeit erſcheinen, daß die Zuſammen⸗ 
kunft überhaupt keinen politiſchen Zweck gehabt habe. 
Ein ſolcher iſt ganz gewiß damit verbunden geweſen, ob es 
ſich aber in der Unterredung der beiden Miniſter um die 
Meerengenfrage oder um andere Angelegenheiten gehandelt hat, 
das läßt ſich zur Zeit weder ſagen noch auch mit irgend welcher 
Zuverläſſigkeit vermuthen. N 


Es will uns ſcheinen, als ob der ruſſiſchen Regierung 
zur Zeit beſonders daran liegt, ihre friedlichen Geſinnungen 
dem Dreibunde gegenüber zu betonen und möglichſt glaubhaft 
zu machen. Sie hat jedenfalls die Empfindung, daß die über⸗ 
triebene Freundſchaft, welche Frankreich und beſonders das 
franzöſiſche Volk, bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegen⸗ 
heit für land an den Tag legt, nicht nur bei den anderen 
Mächten Mißtrauen erwecken muß, ſondern für Rußland auch 
unter Umſtänden ernſte Schwierigkeiten nach ſich ziehen kann. 
Der Zar hat offenbar nicht die geringſte Neigung, ſich durch 
die franzöſiſche Freundſchaft in Verlegenheiten bringen zu 
laſſen, und möchte wohl gern, ohne ſeine, immerhin einzigen, 
Freunde zu verletzen, den Dreibundsmächten die Ueberzeugung 
beibringen, daß die geheimen Abmachungen zwiſchen Rußland 
und Frankreich feinerfei kriegeriſche Tendenz haben. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus betrachtet, hätte die Miniſterbegegnung in 
Mailand allerdings einen politiſchen Zweck gehabt, wenn auch 
die Unterredungen ſich nicht um eine beſtimmte Frage gedreht 
haben. Nach einer der „Wiener Polit. Korr.“ von ihrem 
offiziöſen Korreſpondenten zugehenden Meldung giebt man auch 
in Berlin dem Vorgange eine durchaus friedliche Auslegung 
und erwartet davon eine Klärung der Beziehungen zwiſchen den 
betheiligten Staaten. Die Auffaſſung von der friedlichen 
Tendenz der Reiſe des ruſſiſchen Miniſters würde noch eine 
weſentliche Beſtätigung erhalten, wenn, wie zur Zeit wieder 
gemeldet wird, demnächſt auch noch der vielbeſprochene Beſuch 
des Zaren in Berlin zur Wahrheit werden ſollte. Daß der 
ruſſiſche Monarch damit nicht ſeiner perſönlichen ade 
ſondern nur dem Drange der Umſtände nachgeben würde, iſt 
hinreichend bekannt. Um ſo mehr Bedeutung würde man aber 
gerade darum einem ſolchen Beſuche beilegen müſſen. 


Wenn Rußland zur Zeit Werth darauf legt, die Drei⸗ 
bundsmächte von feinen friedlichen Abſichten zu überzeugen, jo 
wird ein verſtändiger Politiker darin noch keineswegs einen 
Geſinnungswechſel erblicken. Wir wiſſen ſehr wohl, was wir 
von ruſſiſchen Freundſchaftsverſicherungen zu halten haben. 
Schwere finanzielle Sorgen und die Nothlage der Bevölkerung 
weiter Gebietstheile legen eben der ruſſiſchen Regierung die 
unabweisbare Pflicht auf, der Beſeitigung dieſer Uebelſtände 
ihre ganze Sorge zuzuwenden und auch den Schein zu ver⸗ 
meiden, als ob ſie an eine Störung des europäiſchen Friedens 
denke. Rußland kann zur Zeit keinen Krieg führen und legt 
eben darum beſonderen Werth darauf, den Dreibundsmächten 
die Ueberzeugung beizubringen, daß es keinen Krieg führen will. 


Regierungsrath in die Hände ſchlimmer Wucherer gerathen und 
hat ſich von dieſen Leuten zeitlebens nicht mehr befreien kön⸗ 
nen. Er hatte als Miniſter manchmal nicht die Mittel zu 
den nöthigſten Ausgaben. Man könnte faſt ſagen: es fiel 
ihm ſchwer den täglichen Lebensunterhalt zu beſchaffen. Nah⸗ 
rungsſorgen haben den Mann in die Erde gebracht, nichts 
Anderes. Von ſeinem Buche über Sebaſtian Bach erhoffte er 
ſich materiellen Erfolg. Der aber blieb aus. Seine Wittwe 
hat er in kümmerlichen Verhältniſſen zurückgelaſſen. Was 
auch über Bitter geſagt werden mag, das Uebelſte, was ſein 
Andenken treffen konnte, iſt, daß ein Ahlwardt ſich als ſein 
Vertheidiger aufſpielen darf. In einer eigenthümlichen Er⸗ 
klärung hat dieſer Agitator den Miniſter „in Schutz zu neh⸗ 
men“ verſucht. Dagegen werden Alle, die dem Verſtorbenen 
näher geſtanden haben, in der allerentſchiedenſten Weiſe pro⸗ 
teſtiren. Ahlwardt ſagt: „Wir beide hatten zum Theil die⸗ 
ſelben Gläubiger, aber Bitter iſt ein Ehrenmann geblieben.“ 
Herr Ahlwardt ſcheint der Meinung zu ſein, daß die gleich⸗ 
zeitige Geſchäftsverbindung, die zwei Perſonen mit einer dritten 
unterhalten, ein Band bildet (wenigſtens unter beſonderen Um⸗ 
ſtänden), welches die beiden vereinigt und den Einen Namens 
des Anderen zu ſprechen berechtigt. Das iſt ein bemerkens⸗ 
werther Zug in der Perverſität des Antiſemitismus. — — 
Die Herren Sozialdemokraten entwickeln in Erfurt einen 
unheimlichen Fleiß. Sogar am Sonntag Nachmittag tagte 
der Kongreß beinahe vollzählig. Vorher hatte eine Kommiſſion 


von 22 durch Akklamation gewählten Perſonen den Programm⸗ 


entwurf nebſt den dazu geſtellten Anträgen berathen, die ſämmt⸗ 
lichen Delegirten in einer ſtarken Schrift gedruckt vorgelegt 
wurden. Das angeſehenſte Mitglied der Kommiſſion iſt neben 
Liebknecht und Bebel, Kautsky, der Populariſirer des Marx⸗ 
ſchen „Kapitals“ und Verfaſſer des hiſtoriſchen Buches „Tho⸗ 
mas Morus und ſeine Utopie“, das ein Verſuch iſt, die 
Reformation weſentlich auf ökonomiſche Urſachen zurückzuführen. 
Von den weiblichen Delegirten hatte man Frau Ihrer, ver⸗ 
muthlich der Co artoiſie halber, in die Kommiſſion gewählt. 
In Erfurt freut man ſich über das Tagen des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteitages aus dem Grunde, weil — die Delegirten 
Geld in die Stadt bringen. 20,000 Mark ſind mindeſtens 
von den Delegirten allein verausgabt worden. Außerdem ſind 
aber auch noch manche andere Perſonen durch den Kongreß 
hierher geführt worden, Journaliſten (u. a. je einer aus Newyork 
und aus Milwaukee), Politiker, Beamte. Beſtimmt wird er⸗ 
zählt, daß ſich auch Geheimpoliziſten eingefunden haben. Uebri⸗ 
gens hat das Lokalkomitee Humor bewieſen. Der wildeſte 
unter den Jungen, Wildberger, iſt in den Gaſthof zum „Wil⸗ 
den Mann“ einquartirt worden. 

— Die mannigfachen Abänderungen, welche die Land⸗ 
gemeindeordnung für die ſieben öſtlichen Provinzen 
im Verlauf der Verhandlungen des Landtags erfahren hat, 
rufen bei der Durchführung mancherlei Schwierigkeiten 
hervor, weil die Aenderungen nicht überall ganz in das Syſtem 
des Geſetzes paſſen und daher Unebenheiten und ſelbſt Lücken 
entſtanden ſind. Bei einigen Punkten ſind ſolche in dem 
Maße hervorgetreten, daß von Provinzialbehörden ihre Be⸗ 
ſeitigung durch eine Novelle zur Landgemeindeordnun 
angeregt iſt. Dieſer Anregung wird aber, wie die „Berl. 
Pol. Nachr.“ mittheilen, keine Folge gegeben, vielmehr wird 
das zur Durchführung des Geſetzes Erforderliche im Wege 
der Ausführungsbeſtimmungen angeordnet werden. 

— Einem der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel, 19. Oktober, 
zugegangenen eigenen Drahtbericht zufolge melden „Indöpen- 
dance belge“ und „Preécurſeur“, die deutſch⸗belgiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ſeien ins Stocken 
gerathen. Deutſchland fordert den freien Eintritt feiner land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte und Aufhebung der Viehzölle. 

elgien verſage beides. 

— In der Erörterung über die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, welche neuerdings wieder aus Anlaß der Meldungen 
über Proben in Spandau, Metz u. ſ. w. auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht, tritt folgende Erſcheinung beſonders hervor, auf 
welche die „Köln. Volksztg.“ aufmerkſam macht: 

Die „Kreuzzeitung“, welche die zweijährige Dienſtzeit ſtets am 
entſchiedenſten bekämpft hat, ſchweigt jetzt gänzlich; Blätter, welche 


— wie die „Nat.⸗Ztg.“ und die „Bolt“ — früher, fo lange die 
Regierung offen dem Gedanken der zweijährigen Dienſtzeit Wider⸗ 


ftand leitete, ebenfalls demſelben feindlich oder mindeſtens kühl 


l. gegenüberſtanden, vollziehen augenblicklich eine deutliche Schwen⸗ 


kung nach der Seite der Befürworter des Planes. Die „Boft“ 
konſtatirt jetzt mit einer Sicherheit, die bezeichnend iſt, da dieſes 
feinfühlige Organ ſtets auf den Wind, der von oben weht, achtet, 


gen ausgabe 

„daß an maßgebender Stelle die ſchroff ablehnende Haltung gegen⸗ 
über der zweijährigen Dienſtzeit der Infanterie nicht mehr beſteht.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ hegt dieſelbe Ueberzeugung und bringt daher in 
einem Leitartikel gute Gründe für die zweijährige Dienftzeit bei; 
ſie markirt ihre Bereitwilligkeit, wie früher, den militäriſchen 
Autoritäten folgend, gegen, ſo jetzt, falls dieſe ihre Meinun 
ändern, für die zweijährige Dienſtzeit eintreten au wollen, dur 
die Bemerkung, daß ſie in dieſen Dingen die Initiative des Mfi- 
tärs abwarte. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß „Poſt“ und „Nat.⸗ 
Ztg.“ ihre „feine Naſe“ 9 und man an maßgebender Stelle 
dem Plane der zweijährigen Dienſtzeit wohlwollender als ehedem 
nähertreten würde. Anzeichen dafür liegen ja allerdings in den 
aus Spandau u. ſ. w. gemeldeten probeweiſen Formationen vor. 

— Während die „Nat.⸗Ztg.“, die Magd. Ztg.“ und andere 
große nationalliberale Blätter Profeſſor Virchow an ſeinem 
70. Geburtstage nach Gebühr gewürdigt und ſich ſomit ihrer libe⸗ 
ralen Vergangenheit getreu von der von anderen Kartellblättern 
inſzenirten nichtswürdigen Hetze gegen den verdienten Mann 
ferngehalten haben, hat die „Nat.⸗Lib. Korr.“ natürlich auch 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne Beweiſe ihrer 
kleinlich⸗beſchränkten Geſinnung zu geben, um ſo auch bei 
dieſer Gelegenheit zu bekunden, daß von Liberalismus bei ihr, 
der offiziellen publiziſtiſchen Vertreterin einer Partei, die ſich 
liberal nennt, auch nicht eine Spur mehr zu finden 
iſt. Jetzt giebt ihr nun die Verleihung eines hohen Titels an 
Virchows Freund, Prof. v. Helmholtz, nochmals die erwünjchte 
Gelegenheit, gegen erſteren und die Partei, welcher er an⸗ 
gehört, die folgende geradezu unglaublichen Schmähungen zu 
ſchleudern, die wir ignoriren würden, wenn wir nicht be⸗ 
fürchten müßten, daß eine Reihe Kartellblätter mit heller 
Freude davon Notiz nehmen würden: 

Angeſichts des geſchmackloſen Unfugs — ſo wagt die 
Korreſpondenz zu ſchreiben — der ſoeben im fortſchrittlichen Partek⸗ 
intereſſe in der freifinnigen Preſſe mit dem Jubiläum Virchows 
und ſeiner Verherrlichung nicht nur als Mann der Wiſſen⸗ 
alt; ſondern auch als Politiker getrieben wurde, ver⸗ 

jenen die Worte, mit denen der Kaiſer Herrn v. Helmholtz zu 
einer hohen 4 begrüßte, beſondere Beachtung. Der 
hobe hebt als einen Vorzug des großen Gelehrten bervor: 
1 ts den reinſten und höchſten Idealen nachſtrebender Geiſt 
ließ in feinem hohen Fluge alles Getriebe von Politik und der 
damit verbundenen Partelungen weit hinter ſich zurück.“ 

Wenn dieſe Auslaſſung der „Nat.⸗Lib. Korr.“ überhaupt 
einen Sinn hat, ſo iſt es unzweifelhaft der, daß große Gelehrte 
und berühmte Männer ſich für zu gut halten müſſen, um ſich 
politiſchen Parteien anzuſchließen. Von einem politiſchen 
Parteiorgan, wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“, iſt das gewiß ſeltſam. 
Oder möchte ſie, frägt das „Berl. Tagebl.“ ſehr richtig, alle 
„Gelehrten“ ihrer Partei wirklich mit dieſem Maße gemeſſen 
wünſchen? Wenn es den Nationalliberalen ſo paßt, uns 
könnte es ſchon recht ſein. Als eine Verſchrobenheit ohne 
Gleichen aber muß man es bezeichnen, daß es als „geſchmack⸗ 
loſer Unfug hingeſtellt“ wird, wenn eine Partei einen ihrer 
hervorragendſten Abgeordneten an ſeinem ſiebzigſten 
Geburtstage feiert. Hätte die freiſinnige Partei das ver⸗ 
ſäumt, ſo würde man ihr mit Recht Undankbarkeit haben 
vorwerfen können. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“, die unter dem 
Anti⸗Virchow⸗Zeichen das Kartell mit der „Kreuzztg.“ er⸗ 
neuert zu haben ſcheint, thut ferner immer noch ſo, als ob der 
politiſche Kommers, welcher am Abend des Virchow Tages bei 


* 


Kroll ſtattfand, nicht eine von der ſonſtigen Feier voll⸗ 
ſtändig getrennte Veranſtaltung des Wahlvereins des 


Virchowſchen Reichstagswahlkreiſes geweſen ſei. Ob mit dieſer 
Schilderung eine Täuſchung hoher Kreiſe beabſichtigt und er⸗ 
reicht wurde, laſſen wir ganz dahingeſtellt. Jedenfalls ſteht 
Virchow als Gelehrter, Menſch und auch als Politiker zu 
hoch, als daß ihm die ſchmähſüchtige Mißgunſt dieſer immer⸗ 
hin doch politiſchen, wenn auch nicht „gelehrten“ Blätter 
irgendwelchen Abbruch thun könnte. 


1 e Bismarck wird in wenigen Tagen von Varzin nach 
Friedrichsrxuh überſiedeln. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: „Zu den verſchiedenen 
Prozeſſen, welche ſich in den letzten Tagen vor dem 7 1 Land⸗ 
gericht gegen die Redaktion der „Kreuzzeitung“ abgeſpielt haben, 
önnen wir noch hinzufügen, daß eine öffentliche Klage gegen Frei⸗ 
herrn v. Hammerſtein Sn wegen er des Abg. von 
Eynern durch mehrere Artikeil derſelben Zeitung erhoben worden 
it. In der erſten amtfichen Vernehmung kat nun Herr v. Hammer⸗ 
ſtein den Schriftſteller Freiherrn von Ungern⸗Sternberg als 
den Verfaſſer der inkriminirten Artikel genannt und daraufhin hat 
der Abg. v. Eynern die Staatsanwaltſchaft erſucht, die Klage 
zurückzunehmen.“ N : 

— Der Reichs⸗Kommiſſar für die Welt⸗Ausſtellung in 
Chicago, Geheime Regterungsrath Wermuth, ſſt ſoeben von 
ſeinem mehrwöchigen Aufenthalt in den Vereinigten Staaten von 
Amerika zurückgekehrt. Seine Reiſe war bekanntlich durch die 
amerikaniſchen Kommiſſare angeregt worden, welche im Auguſt d. J. 
bier weilten; ſie verfolgte den Zweck, einerſeits gegenüber den 
Vereinigten Staaten von Amerika ſchon im gegenwärtigen Stadium 
das Intereſſe des Deutſchen Reiches an dem eplanten Unter⸗ 
nehmen an den Tag zu legen, andererſeits die nötoigen Ab⸗ 
machungen mit den Organen der Ausſtellung zu tceffen, damit für 
die Vorbereitungen Deutſchlands eine feſte, unabänderliche Grund ⸗ 


lage geſchaffen werde. In beiden Beziehungen iſt der gewünſchte 


Erfolg erzieit worden. Sowogl in den Kreiſen der amexikaniſchen 
Regierung, wie in denjenigen der Ausſtellungsbehörden iſt wieder⸗ 
holt der beſonderen Anerkennung und Freude über das entgegen⸗ 
kommende Verhalten Deutſchlands lebhaſter Ausdruck verliehen 
worden, und die den auswärtigen Vertretern zu Theil gewordene 
Aufnahme war, den Regeln der amerikaniſchen Gaſtfreundſchaft 
entſprechend, eine überaus glänzende. Zugleich aber und vor allem 
iſt es gelungen, bereits jetzt auf Grund detaillirter Pläne ſchrift⸗ 
liche und bindende Zuſicherungen darüber zu erhalten, 
welche Räumlichkeiten der deutſchen Abtheilung feſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſollen. Eine eingehende Berichterſtattung 
des Reichs⸗Kommiſſars über dieſe nach dem Umfange und der Ade 
der betreffenden Plätze als höchſt erfreulich zu bezeichnenden Ab⸗ 
machungen ſteht binnen Kurzem zu erwarten; es ſei deshalb hier 
nur erwähnt, daß in dem Induſtrie⸗Palaſt, deſſen 8 
auf etwa 900 000 Quadratfuß ſich beläuft, für die deutſche Ab⸗ 
theilung ein im Zentrum belegener Raum von 100 000 Quadratfuß 
feſtgelegt worden iſt, während die innerhalb der ſonſtigen Gebäude 
(Kunſt, Maſchinen, Elektriziät, Landwirthſchaft u. ſ. w.) 
auf Deutſchland entfallenden Räumlichkeiten weitere 105 000 Qua⸗ 
dratfuß und die der deutſchen Abtheilung im Freien zur Verfügung 
ſtehenden Flächen etwa 210 000 Quadratfuß umfaſſen. Auch in 
ſonſtiger Hinficht, wie in Bezug auf das Transportweſen, in Bezug 
auf die Detailfragen der Zollabfertigung, auf den Verkauf von 
Ausſtellungsgegenſtänden, den Verſchank von Getränken, hat eine 
durchaus befriedigende A ſtattgefunden. Beſondere 
Erwähnung verdient es, daß zwiſchen dem Vertreter des Reiches 
und den großbritanniſchen Vertretern Sir Henry Trueman 
Wood und Mr. James Dredge, welche zu gleichem Zwecke nach 
Amerika entjandt waren, während der ganzen Dauer der Ver: 
eg ein den ſachlichen Sterefjen beider Länder in gleichem 
aße Rechnung tragendes und für die Erledigung der Geſchäfte 
in hohem Maße förderliches Zuſammenwirken ſtattfand. Das 
Gleiche gilt hinſichtlich des Abgeſandten Dänemarks, Herrn 
Emil Meyer Die übrigen Mächte waren zum Theil durch in 
Chicago anſäſſige Bevollmächtigte vertreten. 
— Die Geſammtkoſten für die Befeſtigung Helgolands 
ſollen ſich angeblich auf zehn Millionen Mark belaufen. Die Be⸗ 
ründung dieſer Forderung wird dem Reichstage, wie es heißt, in 
orm einer Denkſchrift unterbreitet werden. Bei der Feſtſtellung 
des Befeſtigungsplanes hat die Landes⸗Vertheidigungs⸗Kommiſſion 
in hervorragender Weiſe mitgewirkt. 


Stolp, 19. Okt. Die „Danz. Ztg.“ erhält von hier folgenden 
intereſſanten Bericht: In einem Artikel, aus dem ohnmächtige 
Wuth nur gar zu deutlich hervorleuchtet, wird neuerdings gegen 
die Schilderungen über die Bewegung unter der hinterpom⸗ 
merſchen Bauernſchaft im „Deutſchen Bauernbund“, der von 
den 1 protegirten reaktionären Zeitung, zu Felde gezogen. 
Von den mitgetheilten Thatſachen kann der Artikel auch nicht eine 
einzige ableugnen, ſie beruhen nämlich auf Ausſagen gewiſſenhafter 
Männer, die bereit ſind, dafür einzutreten. Es dürfte alſo kaum 
nöthig ſein, den Kraftartikel zu erwähnen, wenn nicht die ſyſtema⸗ 
tiſche Judenhetzerei zu Bedenken Anlaß gebe. Schon einmal hat 
Hinterpommern eine gefährliche und für manchen Theilnehmer von 
empfindlichen Folgen begleitete Judenhetze erlebt, hoffentlich bleibt 
das Land von einer zweiten verſchont. In den Städten Stolp 
und Lauenburg iſt das Verhältniß der chriſtlichen Einwohner zu 
ihren jüdiſchen Mitbürgern ein ſo gutes, daß ein erneuter Aus⸗ 
bruch der früheren Hetzereien ſicher ausbleiben wird. Aber auch 
auf dem Lande werden die Schützlinge des Herrn Don Joſs Chri⸗ 
ſtobal Cremer kein Glück haben. Es ſcheint wirklich in den be⸗ 
treffenden Kreiſen eine ganz rührende Unkenntniß von der Stim⸗ 
mung der Landbevölkerung zu herrſchen. Da bringt geſtern Abend 
ein hieſiges Blatt einen jedenfalls aus der bekannten Berliner 

brit entſtammenden Leitartikel, in welchem gegen den „Gift⸗ 
aum“ in gewohnter Weiſe losgedroſchen wird. Das Haupt⸗ 
beweismittel iſt: „Die Nachrichten über die Mißernte in Rußland 
waren im allgemeinen bedeutend übertrieben!“ Nun will es die 
Ironie des Schickſals, daß diet in dem zweiten hieſi⸗ 
gen Blatt eine herzbrechende Schilderung von der furcht⸗ 
baren Hungersnoth in Rußland enthalten iſt, welche mit der 
kategoriſ klärung endigt: „die ins Ausland gelangten Be⸗ 
richte können nicht der Uebertreibung geziehen werden.“ Schreiber 
dieſer Zeilen lieſt die beiden Lokalblätter nicht, er hat jetzt keine 
Zeit dazu; er hat aber unter den Bauern eine ſehr große Zahl 


gerzukommen, um eine Neuigfeit mitzutheilen. Einer von dieſen 
Freunden iſt nun heute ſchon ganz früh bei mir geweſen, um mir 
beide Zeitungen zu bringen, in welcher er bereits beide Stellen 
blau angeſtrichen hatte. Derſelbe Freund war neulich auch in der 
Stadt. Er machte nämlich einen Beſuch bei dem Herrn Land⸗ 
rath v. Puttkamer, der ihn ſehr freundlich zu einer recht drin⸗ 
genden Beſprechung eingeladen hatte. Auch die Schulzen aus 
anderen Dörfern waren (wie ſchon vor einigen Tagen mitgetheilt. 
— Red.) anweſend, und 

recht eindringlich die bevorſtehende ahl. Daß er den 
Bauern die Wahl ihres Berufs = Genofien Dau empfohlen 
hätte, davon hat man nichts gehört. Der Herr Landrath, hat 5 


err Landrath 


von Freunden, die ſcheuen ſich nicht, die Pferde anzuſpannen und 
nun beſprach der 


die iger Erklärung erhalten, die Bauen wollten diesmal Dau 
wählen. Der Herr Landrath ſoll dann fürſorglicher Weiſe für die 
nächſte Wahl einen konſervativen Bauern als Kandidaten ver⸗ 
ſprochen haben. Einzelne von den Herren Paſtoren ſind ebenfalls 
für das politiſche Glück ihrer Pfarrkinder ſehr beſorgt. So hat 
einer ſelbſt auf der Kanzel des Bauernbundes beſonders wohl- 
wollend gedacht. Ein zweiter hat ſich gar die würdigſten Häupter 
ſeiner Gemeinde zuſammenbitten laſſen und fing an, von Königs⸗ 
treue u. ſ. w. Ted ſalbungsvoll zu ſprechen. Die Bauern merkten 
aber ſofort, wo es hinaus wollte, und empfahlen ſich kurzer Hand, 
indem einer von ihnen ganz trocken erklärte: „über die Wahl 
wären ſie diesmal ſchon klug genug.“ 

Aus Weſtfalen, 19. Okt. Der bekannte Rektor Ahlwardt, 
der in dem Prozeſſe Manché ſich als Schlepper und Trinkgeld⸗ 
nehmer erwieſen, hatte gerade jetzt vor, eine Agitationsreiſe durch 
Weſtfalen zu unternehmen, um die Bevölkerung gegen die jüdiſchen 
Mitbürger aufzuwiegeln. Geſtern ſollte er in Dortmund ſprechen, 
es wurde aber beſchloſſen, ihn nicht zu hören, bis er ſich von dem 
auf ihm ruhenden häßlichen Verdachte gereinigt. 

Darmſtadt, 19. Okt. Der La n iſt ein Entwurf 
zur en der Gehälter der Geiſtlichen zugegangen, wo⸗ 
nach während der erſten fünf Dienſtjahre 1800 M., ſodann in neun 
Gehaltsklaſſen 2100 bis 4500 M. gewährt werden ſollen. 

Aus Baden, 19. Okt. Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Bekanntlich gehen unſere Nationalliberalen da, wo ſie in 
der Mehrheit ſind, in ihrer Unduldſamkeit ſo weit, daß ſie nicht 
nur alle politiſchen Aemter für ſich in Anſpruch nehmen, ſondern 
ſie geben auch ihren offenen Parteigängern alle Stellen 
und Ehrenämter in Gemeinde, Bezirk und Kreis, beſetzen mit ſolchen 
auch alle Fachkommiſſionen ohne Rückſicht auf das Maß der Be⸗ 
fähigung und erſtrecken dieſes Gebahren ſelbſt auf gemeinnütziges 
und geſelliges Vereinsweſen. Hat dieſer Umſtand zur Vermehrung 
der Erbitterung gegen die nationalliberale Partei in Baden ſchon 
bisher viel beigetragen, ſo wird er ſicher das noch weiter thun, 
nachdem trotz des e Ausfalls der letzten Wahlen das 
Verfahren fortgeſetzt wird. So ſcheint jetzt ein Zwieſpalt im Lehr⸗ 
körper der Heidelberger Univerſität durch derartiges 
Gebahren in Ausſicht zu ſtehen. Am nächſten Sonnabend, den 
24. d. Mts., wird die Heidelberger Univerſität ihren Vertreter zur 
Erſten Kammer zu wählen haben und die Eifrigſten in der natio⸗ 
nalliberalen Partei gedenken den von ihnen ſchon in alle möglichen 
Ehren- und Vertrauensſtellen gebrachten ehemaligen Reichstags⸗ 
Abgeordneten 1 Dr. Georg Meyer (früher sy an ‚Stelle 
des verdienten Theologie⸗Profeſſors Dr. Hausrath, der jeit Jahren 
die Univerſität in der Erſten Kammer aufs Beſte vertrat, auf den 
Schild zu heben. Hausrath würde die Vertretung gern wieder 
übernehmen, hat ſich, wie geſagt, als Vertreter bewährt und iſt 
auch Nationalliberaler; aber er tritt Pe nicht hervor und 
verhält ſich bei den Berathungen in der Kammer rein fachlich. 
Meyer hingegen hat ſich ſofort nach Hierherkommen vor 5 Seme⸗ 
ſtern der Wartet als Führer zu Gebote geſtellt und iſt überall 
voran. (Auch auf dem am Sonntag in Eiſenach abaebaltenen natto⸗ 
nalliberalen — hat Herr Meyer wieder eine Rede gegen 
die Demokraten und Deutſchfreiſinnigen gehalten. — Red.) Ob er 
gegen Hausrath gewählt wird, iſt trotzdem zweifelhaft, wenn auch 
die Mehrzahl der Profeſſoren, die Wahlrecht haben, Kartellgenoſſen 
ſind; denn es werden die ſachlich denkenden und handelnden Wähler 


an Hausrath feſthalten, der ohne die vom Zaune gebrochene Kandi⸗ ſei 


datur Meyer einſtimmig gewählt worden wäre. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Wien, 19. Oktober. Die Kriegsverwaltung beſchloß 
vorläufig im Prinzip die Verringerung des Kalibers der 


7 CCC 
. TE, CEC 


Magazingewehre auf 5¼ Millimeter. Diesbezüglich an⸗ 
geſtellte Schießverſuche ergaben überraſchende Ergebniſſe. 

* Die Ausſtellung in Prag, urſprünglich als Geſammt⸗ 
Landesausſtellung gedacht, dann nach dem Fernbleiben der meiſten 
deutſchen Firmen Nordböhmens gewöhnlich nur als „crechtiche” 
oder „Bubentſcher Ausſtellung“ gekennzeichnet, hat ihr Ende er⸗ 
reicht? fie überdauerte ihre Agramer Genoſſin nur um drei Tage 
doch konnte ſie während ihrer Dauer auf viel mehr Skandale, auf 
politiſche Manifeſtationen, auf Ueberfälle von deutſchen Beſuchern 
hinweiſen, als jene in Agram. Daß es beim Schluſſe der Aus⸗ 
ſtellung ruhig zugehen werde, konnte nicht erwartet werden. Die 
nationale Hetze mußte noch einmal ihre Orgien feiern. Es wird 
hierüber gemeldet: Der Schluß der Ausſtellung brachte große 
Straßen kundgebungen gegen die Deutſchen. In Er⸗ 
wartung einer Kundgebung hatte die Polizei alle Hauptitraßen, 
ſowie die Gebäude, wo ſich deutſche Vereine befinden, beſetzt. Gegen 
8 Uhr Abends zogen von der Ausſtellung ſtarke Rotten nach der 
Stadt. Am Joſefsplatz trieb die Polizei die Menge auseinander; 
eine andere Rotte 00 vor das deutſche Kaſino, wo fie johlte und 
pfiff. Von der Polizei verdrängt, eilte die Menge vor das Ge⸗ 
bäude des deutſchen Handwerkervereins, wo ähnliche Kund⸗ 
W chließlich ſammelte ſich die Menge vor 

em Gebäude, in welchem einſt Huß gewohnt, wurde aber auch 
hier von der Polizei verjagt. Im Ganzen wurden zehn Per⸗ 


ſonen verhaftet. 
Schweiz. 


* Bern, 19. Okt. Die Montagnummer der „Basler Nach⸗ 
richten“ enthält einen militäriſchen Artikel, in welchem der Ver- 
faſſer ausführt, Italien werde im Kriegsfall die Befeſtigun⸗ 
gen am Gotthard, am Lucienſteig und St. Maurice umgehen 
und ſeine Streitkräfte mittelſt der Brenner⸗ und Vorarlbergbahn 
am Oberrhein mit der deutſchen Armee vereinigen. 

In ſchweizeriſchen Bundesrathskreiſen hält man dafür, daß die 
. „Verhandlungen der Schweiz mit 

talien ſchon in nächſter Zeit in Rom oder Bern eröffnet wer⸗ 
den dürften. Was die iederaufnahme der Unterhandlungen 
Deutſchlands und Oeſterreichs mit der Schweiz betrifft, To 
ſchiebt man hier die Initiative dazu den erſteren beiden Staaten 
zu, da der Abbruch der Wiener Verhandlungen feiner Zeit von 
deutſch⸗öſterreichiſcher Seite erfolgt ſei. 


Italien. 


* Nom, 19. Oktober. Zum Friedenskongreß 
ſind angemeldet: 60 franzöſiſche, 30 engliſche, 32 öſterreichiſche, 
12 ungariſche, 17 deutſche, 16 ſchweizeriſche, 36 ſpaniſche, 
3 portugieſiſche, 3 belgiſche, 6 ſchwediſche, 6 holländiſche, 56 
rumäniſche, 5 griechiſche, 2 däniſche und 357 italieniſche Ab⸗ 
geordnete. Die Eröffnung des Kongreſſes findet am 5. No⸗ 
vember ſtatt. N 


Frankreich. 
Es iſt nun zweifellos, die klerikale Partei Frankreichs 


will, unterſtützt durch die römiſche Kurie, aus Anlaß der jüng⸗ 
ſten Vorgänge im Pantheon eine Kampagne organiſtren gegen die 
Regierungen Frankreichs und Italiens. Daß der Papſt wegen 
jener Vorfälle eine Encyklica an die 8 ee und an die 
katholiſche Welt überhaupt zu richten beabſichtigt, iſt bekannt. Nun 


ch 22 die Leiter der War in Frankreich auf Wunſch des 


Vaters eine Denkſchrift über die Pantheon⸗Zwiſchenfälle 5 
N die von den klerikalen Journalen beröffentlic er 
unzähligen Exemplaren über das ganze Land unentgeltlich verbreitet 
wird. In dieſem ſonderbaren Dokumente will man durch Citirung 
von willkürlich aus dem Zuſammenhang geriſſenen Phraſen aus den 
Artikeln der liberalen 8 Roms den Beweis erbringen, daß 
„die Revolutionäre die Abſicht hatten, Unordnungen hervorzurufen“, 
daß der Zwiſchenfall im 10 von ihnen provozirt worden 
ei und daß die angebl 13 Beleidigung des italieniſchen Volkes 
ſich darauf beſchränkte, daß ein Pilger die unſchuldigen drei 
Worte: „Vive le Pape!“ in das Regiſter im Pantheon einſchrieb. 
Der h. Vater hat dieſem Machwerke, das mit einem heftigen 
Ausfalle gegen die franzöſiſche Regierung, welche ihre Pflichten 
verſäumt und die Pilger nicht geſchützt hätte, ſchließt, die 
Weihe verliehen, indem er an Herrn Harmel ein Schreiben 


Kleines Feuilleton. 


+ Zu den firheriten Ergebniſſen der neuern l 
ſchen FJorſchungen a der Nachweis, daß in einer der 
jüngſten Epochen der Erd⸗Entwickelung ein großer Theil Europas, 
beſonders auch Deutſchland, von Eismaſſen und Gletſchern bedeckt 
war, ähnlich wie dies heute noch bei dem hoch im Norden liegenden 
Grönlond der Fall iſt. Aus Urſachen, welche wir gegenwärtig noch 
keineswegs genau kennen, —. ſpäter das Eis zurück und es ſtellten 
ſich im Laufe langer Zeitpertoden allmählich diejenigen Verhält⸗ 
niſſe ein, mit welchem Mitteleuropa in das Licht der Geſchichte 
tritt. Eine genauere Kenntniß der Zuſtände, welche ſich nach dem 
Zurückweichen des Eiſes hier zunächſt herausbildeten, iſt jedoch erſt 
durch die faſt 17 Jahre umfaſſenden, höchſt ſorgſamen Unterſuchun⸗ 
gen und Studien von Alfred Nehring angebahnt worden. Dieſer 
Paläontologe hat an ſeinen Arbeiten den Schluß gezogen daß nach 
der Eiszeit Mitteleuropa zunächſt eine tundra⸗ähnliche Vegetation 
und Fauna trug, die ſpäter allmählich nach Norden, Nordoſten und 
auf die Hochflaͤchen der Gebirge zurückwich, während ſich in der 
Ebene auf geeigneten Boden eine Steppenvegetation von dem 
Tharakter der in den heutigen orenburgiſchen und weſtſibiriſchen 
Steppen heimiſchen Flora entwickelte. Hochſtämmiger geſchloſſener 
Wald war damals in Deutſchland auf lange Zeit hinaus gar nicht 
vorhanden oder ſpielte nur eine völlig untergeordnete Rolle. Die 
Steppe iſt nach Nehring auch zweifelsohne der damalige Haupt⸗ 
aufenthalt des Menſchen geweſen und nicht etwa der (gar nicht 
vorhandene) Urwald. Die urwüchſige Kultur der Jäger⸗ und 
Hirtenvölkter hat ſich in Steppengegenden, nicht in Wäldern ent⸗ 
wickelt, und die Meinung, nach der Eiszeit fet die Menſchheit aus 
den Wäldern in die Steppengebiete gedrungen, iſt beſtimmt irrig, 
ebenſo wie ein angebliches Verjagen der Thiere des Waldes durch 
den Menſchen in die Steppe nicht angenommen werden darf. Der 
Lemming, jene kleine Wühlmaus, welche heute ihr Hauptverbreitungs⸗ 

iet in den arktiſchen Steppen hat und als Charaktexthier der 
undren mit Recht bezeichnet wird, war, wie die foſſilen Vest 
beweiſen, unmitttelbar nach der Eis zelt in ganz Mittel- und Weſt⸗ 
europa zu Hauſe. An anderen arktiſchen Säugethieren fehlt es 
in den diluwialen Ablagerungen Mitteleuropas auch nicht, denn 
ablreich finden ſich Reſte des Eisfuchſes, des Rennthieres, des 
Muoſchusochſen, des Hermelin u. ſ. w. Nur allmählich wichen dieſe 
Thiere in dem Maaße, als das Klima wärmer wurde, gegen 
Norden und Nordoſten zurück, am längſten ſcheint noch das Renn⸗ 
thier — 1 zu haben, doch war es zur Zeit Cäſars gewiß 
nicht mehr in Deutſchland vorhanden. In der Steppe ſchwärmten 
auch wilde Pferde umher, deren Reſte in 
Nacheiszeit Mitteleuropas zahlreich vorkommen. Nach Nehring 
reicht in Mitteleuropa die Zähmung des Hauspferdes bis in die 
jüngere Diluvialzeit zurück. Das Pferd hat ganz entſchieden feine 
Heimathsberechtigung in Europa, und die frühere Meinung, daß 
es aus Aſien ſtamme, iſt ganz unhaltbar. Das Klima jener Zeit 


den Ablagerungen der 


war im Vergleich zu heute noch immer ein rauhes. Maſſenhafte 
Knochen der Wildpferde, deren Wirbelreihen ſich oft noch in na⸗ 
türlicher Reihenfolge fanden, welche Nehring in den Ablagerungen 
bei Weſteregeln ausgrub, ließen es ihm fchon 1875 wahrſcheinlich 
werden Adaßedieſe Thiere durch Schneeſtürme ihren Tod gefunden 
haben und nachträglich von Sand und Staub überſchüttet worden 
ſind. Wie viele Jahrhunderte mögen ſeitdem vergangen ſein! 
Damals ſtanden weder Babylon noch Niniveh und die Gründung 
der Siebenhügelſtadt am Tiber ruhte noch im Dunkel ferner Zu⸗ 
kunft. Was ſich im einzelnen während der folgenden Jahrhunderte 
und Jahrtauſende in Mitteleuropa ereignete, wiſſen wir nicht; wir 
wiſſen nicht, was aus den thieriſch-wilden Jägerſtämmen geworden, 
die in der Steppe gehauſt haben. Wie wir zuerſt Mitteleuropa 
wiederfinden, iſt es mit undurchdringlichem Urwalde bedeckt, die 
Heimath freiheitsliebender Germanen, deren Körperkraft und 
Kampfesmuth das weltbeherrſchende Rom erzittern macht. 


+ Die Ueberwinterung des ruſſiſchen Forſchers K. D. 
Noſſilow auf Nowaia Semlja wird von der „Nowoje Wrema“ 
folgendermaßen geſchildert: Noffilow, der bereits früher 1 Mal 
auf Nowaja Semlja überwintert hat, verließ Archangelsk im Som⸗ 
mer vorigen Jahres; er führte ein beſonders gebautes, nach ſeinen 
Plänen eingerichtetes Haus und einen meteorologiſchen Pavillon 
mit ſich. Das Haus wurde am weſtlichen Eingang des Matoſchkin 
Scharr (der Meerenge, welche die 1 njel von der ſüdlichen 
ſcheidet) aufgeſtellt. Innerhalb zweier Walle hatten die Begleiter 
Noſſilows, darunter drei Samojeden, alles geordnet, und die ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiten konnten beginnen. Bis zum November unter⸗ 
nahm Noſſilow wiederholte Ausflüge in einem Boote durch die 
Meerenge in das Kariſche Meer hinein. Er ſammelte 5 
Vögel, machte 8 und Küſtenaufnahmen. Im Novem⸗ 
ber begannen Fröſte — die Polarnacht brach ein — die Beobachter 
blieben auf ihrer Station. Der Winter zeichnete ſich durch unge⸗ 
wöhnlich heftige Stürme aus; das Meer blieb die gen e Zeit bis 
zum Frühjahr frei von Eis, auch tief einſchneidende Aden froren 
nicht zu. Beſonders viele Stürme gab es im Dezember und im 
Januar 1891; gleichzeitig traten ungewöhnliche Temperaturſchwan⸗ 
kungen ein; die Temperatur ſank bis auf 35 Gr. Celſius und ſtieg 
im Verlauf einiger Stunden bis auf + 3 Gr. C. Dabei fielen 
ſolche Regenmaſſen, daß ſich — mitten im Winter — ſeeartige 
Waſſeranſammlungen bildeten und die Flüſſe aufgingen. Viele 
Seevögel, die ſonſt nicht auf Nowaja Semlja zu überwintern 
pflegen, hielten ſich den ganzen Winter daſelbſt auf, wahrſcheinlich 
waren ſie durch die Stürme dahin getrieben. Sie kamen in großen 
Maſſen durch die Kälte um; bei der Dunkelheit der Polarnacht 
verirrten ſie ſich in den Bergen. Auch viele Rennthiere und Polar⸗ 
füchſe gingen durch Hunger zu Grunde; in Folge des Regens be⸗ 
deckte ſich die Oberfläche der Inſel mit einer ſolchen Eistruſte, daß 
die armen Thiere ſich nur mit großer Mühe ihre Nahrung ſuchen 
konnten. Sogar die Meerthiere litten durch die ununterbrochenen 


Stürme, hunderte von Seehunden erfroren auf dem Eiſe, Fiſche 
lagen haufenweiſe am Ufer — alle waren durch die Waſſerwogen 
herausgeſchleudert. Es ſchien, als wollte der Winter alles Leben⸗ 
dige vernichten. Innerhalb der Station ging das Leben während 
des ganzen Winters ruhig dahin; Niemand erkrankte am Skorbut, 
der bei allen Reiſen im hohen Norden ſo ſehr gefürchtet wird; die 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen konnten regelmäßig gemacht wer⸗ 
den. Der Frühling war derne weg nnen er war kälter als die 
durchlebten Monate und reich an Stürmen Erſt gegen Ende Mai 
wurde es wärmer. Nach dem ungewöhnlichen Winter und Früh⸗ 
155 folgte ein jo rauher Sommer, wie ſich die Samojeden, die ſchon 
ſiebzehn Winter auf der Inſel erlebt hatten, keines ähnlichen er⸗ 
innern konnten. Bis gegen Ende Juli ſtieg die Temperatur nicht 
über 5 Gr. Nebel, Regen, Frost, Schnee wechſelten ununter⸗ 
brochen ab. Zahlloſe Vögel wurden im Juni in ihrer Brutitätte 
von Schnee gedeckt und gingen * Grunde, weil ſie kein Futter 
fanden. Als der Reiſende im Juli die Station verlieh, war etwa 
noch die Hälfte des Wintereiſes vorhanden, und die Seen waren 
5 eis 5 — een biele 2 Noſſilow 
at eine umfangreiche e Sammlung mitgebracht. Dieſe 
Ueberwinterung ſoll die letzte auf Nowaja Semlja En 5 


r Autographenjagd mit „bezahlter Antwort“. In 
Lübeck hatte man zur Beſchaffung einer Heizungsanlage für 
die St. Marienkirche einen ohlthätigkeits⸗Bazar ver⸗ 
anſtaltet und hierzu zahlreiche Verkaufsobjekte durch freiwillige 
Spenden beſchafft. Ein findiger Kopf, ein Profeſſor, war auf die 

dee gekommen, hervorragenden ger Künſtlern und Schrift⸗ 
tellern Poſtkarten zu ſenden, mit der Bitte, auf ihnen irgend ein 
9 — 1 wels in cher 1 5 ee dieſer 

tte entſpro N ar theils in ſcherzhafter, theils ernſthafter 
Weiſe. U. A. ſchreibt Rudolf Baum bach: Mbof 
Nimm hin dieſes Blatt und ärgere Dich nit 
Und heize die lübecker Kirche damit. a 


Guſtav Freytag ſcherzt: 
Durch Belehren, Sagen, Singen 
Seinem Volk das Herz zu wärmen, 
Dafür ſoll ein Dichter ſchwärmen. 
Aber kaum wird ihm gelingen, 
Läßt er auch auf kleinen Zetteln 
Reim und Sprüche artig betteln, 
Mit allen ſeinen ſieben Sachen 
6 Einer frommen Kirchgemeinde 
hrer Andacht arge Feinde — 
alte Beinchen — warm zu machen. 
Aehnliche Verſe. theils auch Zeichnungen widmeten: P. Meyer⸗ 
heim, Wildenbruch, Defregger, Roſegger, Kaulbach, Wilbrandt, 
Riehl, Klaus Groth, Paul Heyſe und Andere. 


richtete, worin er jeinem tiefen Schmerze darüber Ausdruck giebt, 


daß die Pilger ohne wirkliche Provokation ihrerſetts von einem 
* Pöbel beſchimpft und mißhandelt worden ſeien. Der 

apſt ſowie ſeine Berather in Frankreich und Italien vergeſſen 
bei ihren Klagen darauf, daß die Bevölkerung Roms von den 
Pilgern in unverantwortlicher Weiſe durch verſchiedene Demon⸗ 
ſtrationen und provozirende Anſprachen herausgefordert worden iſt. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Teangöftice Re⸗ 
gierung den renitenten franzöſiſchen Prälaten gegenüber, die ſich 
in trotziger Weiſe über das Verbot ihrer Betheiligung an römiſchen 
Wallfahrten äußerten, nicht gleichgiltig bleiben kann. Der Kultus⸗ 
miniſter 8 hat Nachforſchungen über die Maßregeln an⸗ 
ſtellen laſſen, welche gegen die widerſpenſtigen Prälaten angewendet 
werden könnten, und eine in den Pariſer Journalen zur Publi⸗ 
kation gelangte offiziöſe Note kündigt bereits ſolche Maßregeln an. 
Die republikaniſchen und insbeſondere die radikalen Blätter ſind 
mit dieſem Schritte ſchon aus dem Grunde einverſtanden, damit 
auswärtige Verwicklungen vermieden werden. „Frankreich“, ſchreibt 
die „Lanterne,“ „darf nicht durch eine verbrecheriſche Propaganda 
in ultramontane Abenteuer geſtürzt werden.“ 


Rumänien. 


* Die Vacarescu- Angelegenheit dürfte endlich von der 
politiſchen Bildfläche verſchwinden. Nachdem die Eltern des Fräu⸗ 
leins Helene Vacarescu ihr Möglichſtes darangeſetzt, die Liebes⸗ 
angelegenheit mit dem Thronfolger Ferdinand immer wieder zur 
Beſprechung zu bringen, nachdem ſie ſogar die verſteckten Drohun⸗ 

en ſchritten und ſich immer wieder in die Nähe der kranken 
nigin zu drängen verſuchten, hat das rumäniſche Miniſterium 
einen ſehr zu billigenden Entſchluß gefaßt; es hat den Vater von 
Br Helene, den bisherigen Geſandten in Rom, feines 
oſtens enthoben. Am 17. Oktober hat die Miſſion deſſelben, 
wie aus Bukareſt amtlich gemeldet wird — ihr Ende erreicht. Seit 
einem Jahre hat die Familie Vacarescu viel von ſich reden ge⸗ 
macht; in Wien, Bukareſt, Venedig, Rom und Paris ſpielten die 
verſchiedenſten Angelegenheiten, es wurde von allen Seiten in⸗ 
triguirt, aber das M 4 blieb feſt und es hat ſich dadurch 
ein unbeſtreitbares Verdienſt um Rumänien und um ſein Herrſcher⸗ 
baus erworben. 


Serbien. 


* Die Geldfragen haben bei dem Exkönig von 
Serbien ſtets eine große Rolle geſpielt und es iſt daher nicht zu 
verwundern, wenn er ſich in ſolchen Angelegenheiten ſelbſt mit 
ſeiner in Paris anweſenden ehemaligen Gattin in Verbindung zu 
ſetzen ſucht. Es wird der „Voſſ. Ztg.“ nämlich gemeldet: Die 
Königin Natalie empfing in Paris vor ihrer Abreiſe nach 
Biarxitz den ſerbiſchen Geſandten Gruitſch, welcher auf Wunſch 
des Exkönigs eine zwiſchen dieſem und der Königin ſchwebende 
private Geldfrage endgiltig ordnete. — Die Wolga⸗Kama⸗ 
Kommerzbank behauptet jetzt, nachdem der Wortlaut der Schuld⸗ 
urkunde des Extönigs veröffentlicht wurde, daß fie kein Geldgeſchäft 
mit Milan r habe. Sollte vielleicht die Regentſchaft die 
Verpfändung der Güter des Königs Alexander nachträglich nicht 

en fen? haben und die Zweimillſonen⸗Anlelbe rückgängig gewor⸗ 
en ſein 
— — —— 


Lokales. 
Poſen, 20. Oktober. 

* Stadttheater, Von verſchiedenen Seiten aufgefordert, eine 
Wiederholung des Schauſpiels „Die ochzeit von Valeni“ 
ſtattfinden zu laſſen, hat die Direktion ſich entſchloſſen, morgen, 
— die 1 ek zit Bufführen 5 1 5 

rſtag gelan Der Troubadour“, große Oper mit Ballet 
von Verdi, zur Au hrung. b 2 2 

d. Der biefige Domherr Loſerez bat, wie der „Goniec 
Wielk.“ mittheilt, eine Reiſe angetreten, die vorausſichtlich ein Jahr 
dauern wird; 6 Monate gedenkt derſelbe in Krakau, 3 Monate 
Rom au bleiben, und alsdann eine Reiſe nach dem heiligen Lande 

u machen. 1 
: r. Bei dem Generalfommando-Gebände, welches nach in 
oberſter Inſtanz revidirten und feſtgeſtellten Plänen gebaut iſt, 
ſind mancherlei Einrichtungen getroffen worden, welche ſich ſpäter 
als unpraktiſch ergaben und demgemäß abgeändert werden mußten. 
So insbeſondere ſtellte ſich bald nach er Mn der des Baues 
ga, daß in die gedeckte Vorhalle vor der Mitte der Hauptfront 
uipagen ſelbſt am hellen Tage nur mit knappſter Noth einfahren 
können, geſchweige denn am Abend bei Feſtlichkeiten, wo die Equi⸗ 
pagen raſch hintereinander folgen. Es wurde daher die Benutzung 
er Vorhalle zum Vorfahren von vornherein aufgegeben und die 
ahrdahn jo angelegt, daß die Equipagen vor der Mitte der Vor: 
alle halten, die Gäſte unter freiem Himmel ausſteigen und 2386 
e Vorhalle zum Portal gehen müſſen letztere hat alſo dana 
ihren Zweck, den Vorfahrenden beim Ausſteigen einen Schutz gegen 
egen ꝛc. zu gewähren, verfehlt. iſt nun in neueſter Zeit an 
der Vorhalle ein eiſernes Schutzdach 1 worden, welches die 
aus den Equſpagen Steigenden gegen Regen ſchützt. Praktiſch mag 
das ja ſein; ob allerbings das Gebäude in eg, auf da 
dadurch gewonnen hat, iſt eine andere 1 m — Ferner hatte ſi 
ergeben, daß der eine von den vier Schornſteinen, welche, von der 
elmſtraße aus geſehen, über das Gebäude emporragen, nicht 
og, jo daß es nöthig war, an Stelle des jaloufieartigen ufſatzes, 
en ſämmtliche vier Schornsteine von vornherein hatten, bei dieſem 
Schornſteine ein hohes thönernes Rohr anzubringen. Auch das iſt 
keine Verſchönerung an einem Gebäude, welches ja ſonſt in archi⸗ 
tektoniſcher Beziehung eine Zierde unſerer Stadt it. 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 

Befangene und Korrigenden 5 am 15. d. Mts. ſeine monat⸗ 
che Ausſchußſitzung ab. Der Vorſitzende begrüßte zunächſt das 
neu eintretende Ausſchußmitglied, Herrn Stadtrath Herz, und 
führte denſelben als nunmehrigen Schatzmeiſter in den Vorſtand 
ein; die Uebergabe der Kaſſe war bereits am 14. d. Mts erfolgt. 
Nach Verleſung des letzten Sitzungsprotokolls machte der Vor⸗ 
ſitzende verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen auch bezüglich der 
in Ausſicht genommenen Aenderung der Statuten des Provinzial⸗ 
8. Längere Zeit nahm die Beantwortung einer Du ei⸗ 
Sr. Excellenz des Herrn Sberpräſidenten hier betreffend die 
Aus za lung und Verwendung der Arbeitsverdienſtgelder entlaſſener 
Ströft ge in Anſpruch. Der Ausſchuß erachtete nach Anhörung 
er bedeutendſten Zweigvereine für das Beſte, wenn den Straf⸗ 
anſtaltsdirettoren anheimgegeben wird, die Arbeitsverdienſtgelder ent⸗ 
aſſener Sträflinge dem ae des Entlaſſungsortes oder 
Sieignetenfalls der Wolizeibehörde daſelbſt zu überſenden. Der 
Antrag des Zweigvereins Liſſa auf Errichtung einer Centralſtelle 
für Arbeitsnachweis mußte der vorgerückten Zeit wegen für die 
= ſte Sitzung vertagt werden. Von den 4 vorliegenden An 
foinefällen wurde 1 für erledigt erachtet, bezüglich der 3 übrigen 
ollen Exmittelungen angeſtellt werden. 
1887 — 5 Die gewerblichen Fortbildungsſchulen. Im Jahre 
12 urde bekanntlich für Poſen und Weſtpreußen die obligato⸗ 
15 Fortbildungsſchule für gewerbliche Lehrlinge eingerichtet. 
bild wohlgemeinte Abſicht, durch dieſe Inſtitution die Volksſchul⸗ 
dert ad. nach der praltiſchen Richtung zu erweitern und insbeſon⸗ 
die — eingehende Berücjihtigung, des Seidenunterrihtt 
eiſtungsfähigkeit der Lehrlinge erhöhen, 
leider nur in minimaler Wette erreicht worden. Her anfängliche 


Eifer für die Fortbildungsſchule ſchwand bald und Meifter und 
Lehrlinge begegneten derſelben mit Widerſtand. 
deſſen nahm die Frequenz der Fortbildungsſchulen ſtetig ab, 
und an vielen Orten löſten ſich dieſelben ſchließlich ganz auf. Der 
Schulbeſuch konnte nicht erzwungen werden, weil, wie der Richter in 
zahlreichen Fällen entſchied, die Schulpflicht in Preußen 
mit dem vollendeten vierzehnten Lebensjahre aufhört, ein 
darüber hinausgehender geſetzlicher Zwang zum Schulbeſuch 
alſo nicht zuläſſig war. Es war eine Lücke in der Geſetz⸗ 
ebung vorhanden, an welcher die Inſtitution der obligatoriſchen 
Sea ere ſcheiterte. Dieſe Lücke iſt jetzt durch den bekannten 
wangsparagraphen in der Novelle zur Reichsgewerbeordnung 
ausgefüllt. Auf Grund dieſes Paragraphen können gewerbliche 
Lehrlinge und Arbeiter unter 18 Jahren durch Ortsſtatut zum 
regelmäßigen Beſuch der Fortbildungsſchule unter Anwendung 
empfindlicher Strafen gezwungen werden. Die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen in Poſen und Weſtpreußen ſind gegenwärtig vielfach 
mit dem Erlaß ſolcher Ortsſtatuten beſchäftigt und auch für die 
Stadt Poſen wird ein ſolches zur Zeit vorberathen. Nach der 
Genehmigung des Ortsſtatuts durch die Königl. Regierungen ſoll 
die Wieder⸗ reſp. Neueröffnung der Fortbildungsſchulen erfolgen, 
in vielen Orten bereits mit dem 1. November d. J. Daß die 
Fortbildungsſchule zu dieſem Termin auch in der Stadt Poſen 
wird eröffnet werden können, iſt unwahrſcheinlich, da außer dem 
Ortsſtatut auch noch bedeutende Vorbereitungen zu erledigen ſind. 


* Lehrertag. Der wien Ausſchuß des 9. deutſchen Lehrer- 
tages, mit dem Sitz in Berlin, giebt bekannt, daß der 9. deutſche 
Lehrertag im Jahre 1892 ſtattfindet. Nach Bildung des größeren 
Bun es wird Zeit und Ort den Vorſtänden ſämmtlicher Lehrer⸗ 
vereine des deutſchen Reiches bekannt gegeben werden. Der Ge⸗ 
ſammtvorſtand des deutſchen Lehrervereins hat zur Tagesordnung 
ſchon folgende Punkte angemeldet: Die Nothwendigkeit der all⸗ 
gemeinen Volksſchule in Rückſicht auf die ſoziale Frage. — Die 
Lehrerbildung. Der Württembergiſche Volksſchullehrerverein 
bittet, den Verbandstag in Stuttgart abzuhalten. 

* Bei dem Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen entbinden be⸗ 
kanntlich hervorragende Arbeiten die Künſtler, Kunſthandwerker 
u. |. w. von der Prüfung in den wiſſenſchaftlichen Lehrfächern, 
welche ſonſt gefordert wird. Da dieſe Fälle verhältnißmäßig ſelten 
ſind, ſo werden ſie jedesmal beſonders erwähnt. So berichtet jetzt 
der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ aus Glogau, daß dieſer Tage der 
17jährige Sohn des dortigen Juweliers Harmſen vor der Prüfungs⸗ 
Kommiffton in Liegnitz das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen beſtan⸗ 
den hat und zwar auf Grund ſeiner tüchtigen Leiſtungen im Kunſt⸗ 
handwerk als Goldarbeiter. 

* Ein Schutzverein für Beſitzer von Werthpapieren. In 
Berlin hat ſich ein Verein gebildet, welcher den Zweck verfolgt, die 
Intereſſen der Beſitzer von Werthpapieren aller Art — (Aktien 
von Banlinſtituten, Induſtriegeſellſchaften, Bergwerken, Hütten, 
Eiſenbahnen ꝛc., Obligationen, Prioritäten, in⸗ und ausländiſche 
Staatspapiere, Pfandbriefe, Hypotheken Certifikate ꝛc. ꝛc.) — wahr: 
unehmen und auf jede geſetzliche Weiſe Er ſchützen. Er ertheilt 
255 Mitgliedern . fachmänniſchen Rath und über⸗ 
nimmt ihre Vertretung in Generalverſammlungen, Prozeſſen dc. 
Nähere et ertheilt der Vorſitzende des Vereins, Juſtizrath 
Feichtmeyer in Berlin S. W., Lindenſtraße 115. 

»Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Nach dem Ge⸗ 
ſetze iſt die Geltendmachung der Anſprüche auf Invalidenrente 
während der Uebergangszeit d. h. während fünf Mal 47 Wochen 
nach dem 1. Januar 1891 von der Vorausſetzung abhängig, daß 
mindeſtens für die Dauer eines Beitragsjahres oder 47 Wochen 
auf Grund der Verſicherungspflicht die geſetzlichen Beiträge ent⸗ 
richtet worden ſind. Es waren nun Zweifel darüber aufgeſtiegen, 
ob auf die hiernach erforderliche Zeit eines Beitragszahres auch 
Krankheiten und Zeiten militäriſcher Dienſtleiſtungen anzurechnen 
ſeien, wie es im allgemeinen im Geſetze vorgeſchrieben if 

ur find durch eine Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes 
eſeitigt, in welcher das Amt die ſtrittige grage bejaht hat. Per⸗ 
ſonen alſo, welche, nachdem ſie nicht lediglich vorübergehend in ein 
die Verſicherungspflicht begründendes Arbeits- oder Dienſtverhältniß 
eingetreten waren, wegen beſcheinigter, mit Erwerbsunfähigkeit ver⸗ 
bundener Arbeit für die Dauer von ſieben oder mehr aufeinander 
folgenden Tagen verhindert geweſen ſind, dieſes Verhältniß fort⸗ 
guiegen oder behufs Erfüllung der Wehrpflicht zum Heere oder zur 
arine eingezogen geweſen ſind, werden dieſen Zeiten als Bei⸗ 
wech alten auch auf das erſte Beitragsjahr in Anrechnung gebracht 
werden. 

Bezüglich der Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung 
der Hausgewerbetreibenden hat das Reichsverſicherungsamt 
am Freitag entſchieden, daß eine Schneiderin, welche für ein Kon⸗ 
fektionsgeſchäft in ihrer eigenen ee mit Hilfe ihrer Tochter 
Damenkleidungsſtücke in Stücklohn bearbeitet, als Hausgewerbe⸗ 
treibende anzuſehen ſei und daher keine Rente erhalten könne. In 
zwei andern Sachen, in welchen es ſich um Handwerker handelte, 
welche in ihrer eigenen Wohnung auf eigenem Webſtuhl das ihnen 
von einem Unternehmer gelieferte Garn zu Tuch verweben und 
hierfür Stücklohn erhalten, wurde entſchieden, daß ein ſolcher 
Handweber gleichfalls als Hausgewerbetreibender zu 3 habe 
und keine Rente erhalten könne. Alle verhandelten Fälle wurden 
als typiſch bezeichnet. 

Beſchäftigung ruſſiſch⸗ polnischer Arbeiter. Wie be⸗ 
kannt, ſind in piejem 1 1 55 die Oberpräſidenten der öſtlichen 
Provinzen durch Mintiterialerlag ermächtigt worden, die Heran⸗ 
ziehung en ee Arbeiter zur e eee in der Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie unter beſtimmten Bedingungen zu ge⸗ 
ſtatten. Ueber den Umfang, in welchem von dieſer Erlaubniß Ge⸗ 
brauch gemacht worden iſt, liegen genaue Angaben zwar nicht vor, 
doch laſſen die im Laufe des Sommers vereinzelt mitgetheilten 

ahlen erkennen, daß eine große Anzahl Großgrundbeſitzer in den 

renzkreiſen zu = polnifche Arbeiter herangezogen hat. an 
einigen weſtpreußiſchen Kreiſen belief ſich deren Zahl RR Mit⸗ 
1 5 ung der „Danz. Ztg.“ allein auf 400 —500 Arbeiter. Neuer- 
dings ſcheint die Auswanderung von Arbeitskräften nach Weſt⸗ 
deutſchland und Amerika wieder einen größeren Umfang nme 
men, und mit Recht befürchten die betheiligten Arbeitgeber, daß ſie 
ſchließlich ganz ohne Leute bleiben werden. 
* Lotterie. Wie wir bereits et haben, beginnt die 
iehung der 4. Klaſſe 185. Kgl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie am 
ienſtag den 17. November. ie Erneuerung der Looſe für dieſe 
Klaſſe muß zur Vermeidung des Verluſtes des Anrechtes bis zum 
Freitag den 13. November, Abends 6 Uhr, bei den Lotterie⸗Kollek⸗ 
teuren erfolgen. Mit dem Beginn der 186. Klaſſe der Preußi⸗ 
ſchen Lotterie tritt eine Aenderung in den Looſen ein. Es werden 
alsdann keine Achtel-Looſe, ſondern an ihrer Stelle nur noch 

ehntel⸗Looſe ausgegeben werden. Da dadurch eine Vermehrung 
der Loostheile eintritt, ſo wird noch mancher, der bisher nicht ſpielt, 
aber gern ſpielen möchte, einen Antheil bekommen können. Der 
Preis des Zehntel⸗Looſes würde ſich alsdann auf 4 Mk. 20 Pf. 
ſtellen. Die Spieler von Achtel⸗Looſen werden daher ſchon jetzt 
durch die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer darauf aufmerkſam ge: 
macht, daß ſie zu der im Januar 1892 beginnenden 1. Klaſſe 
186. Lotterie an Stelle der bisher entnommenen Achtel⸗Abſchnitte 
nur eine gleiche Anzahl Zehntel⸗Abſchnitte erhalten werden, weil 
die bei jedem ganzen Looſe nach der Zehntheilung deſſelben verfüg⸗ 
bar werdenden zwei Zehntel⸗Abſchnitte an neue Bewerber um kleine 
Loosabſchnitte abgegeben werden ſollen. 


Infolge⸗ 


t. Dieſe 15 000 W̃ 


Unfall⸗Verſicherung. Nach einer Entſcheidung des Handels⸗ 
Miniſters fallen auch die Gewerberäthe Fabrik-Inſpektoxen) und 
deren Aſſiſtenten, ſoweit dieſelben aus Anlaß der Beaufſichtigung 
unfallverſicherungspflichtiger Betriebe den Gefahren derſelben aus⸗ 
jeſetzt find, unter das Geſetz betr. die Fürſorge für unmittelbare 
eamte infolge von Betriebsunfällen. 


Anſere neuliche Mahnung, am Orte zu kaufen, hat 
einer geſchätzten Leſerin unſeres Blattes Anlaß gegeben, uns 
darauf aufmerkſam zu machen, daß hinſichtlich der Kleiderſtoffe 
und Modewaaren es nicht immer möglich iſt, den Bedarf am Orte 
zu befriedigen, weil, und zwar insbeſondere auch hier in Poſen, die 
begehrten Artikel nicht immer zu haben ſind. Wir entſprechen 
gern dem an obige Mittheilungen geknüpften Wunſche, auch den 
Geſchäftsleuten nahezulegen, daß fie, um ſich die Kundſchaft ihrer 
Mitbürger und Mitbürgerinnen ungeſchmälert zu erhalten, durch 
allen Anforderungen genügende Auswahl ihrer Waarenvorräthe, 
durch gute Qualität und reelle Preiſe der auswärtigen Konkurrenz 
am erfolgreichſten die Spitze bieten können. 

* Zur Jagd. Die Zurücknahme eines bereits ertheilten Jagd⸗ 
ſcheines iſt nach einer neueren Entſcheidung des i 
gerichts auch dann zuläſſig, wenn der Inhaber des Scheines ſich 
an einem Schießen betheiligt hat, durch welches leichtſinniger⸗ 
weiſe ein Menſch gefährdet wurde, auch wenn nicht feſtſteht, daß 
er ſelbſt gerade den gefährlichen Schuß abgegeben hat. 

„Verbot von Luſtbarkeiten. Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß am Tage „Allerſeelen“, d. i. den 2. November, ſowie am 
Vorabend deſſelben alle Tanzvergnügungen und ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten verboten ſind. 


* Geflügelausſtellung in Glogau. Bei der in den Tagen 
von Sonntag bis heute in Glogau ſtattgehabten exſten Geflügel⸗ 
Ausſtellung hat für ausgeſtellte Tauben Herr N. Kantorgwicz 
in Poſen für langſchnäbelige Tümmler, Schwarz = Elitern, 
Poſener Gelbköpfe, jedesmal den erſten Preis eine ſilberne Medaille 
bezw. deren Geldwerth in Höhe von 6 Mark, ferner für lang⸗ 
ſchnäbelige Tümmler, Gelb⸗Elſtern und Mohrenköpfe auch jedes⸗ 
mal wieder den dritten Preis, ein Ehrendiplom, erhalten. 

—e. Erſatzreſerve⸗Entlaſſung. Die hier zu 10wöchentlichen 
Uebungen eingezogen geweſenen Lehrer, welche dem 46. Infanterie⸗ 
Regiment 29 . waren, haben mit dem heutigen Tage ihre 
Uebungen beendet und ſind entlaſſen worden. 


d. Beſitzveränderungen. Wie der „Orendownik“ mittheilt, 
hat Herr v. Zakrzewski, welcher vor einigen Jahren dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Müller⸗Gurzuo ſein Gut Bojanice verkauft hatte, 
neuerdings ſein letztes Gut Kleſzezewo im Kreiſe Frauſtadt an 
die Anſiedelungskommiſſion verkauft. Wie daſſelbe Blatt mittheilt, 
wird die Kommiſſion wahrſcheinlich auch das Herrn v. Modlibowski 
gehörige Rittergut Swiereczyn mit den dazu gehörigen Vor⸗ 
werken, zuſammen einige tauſend Morgen Landes, kaufen. 

Folgen der Theuerung. Wie ſehr die theuren Lebens⸗ 
mittelpreiſe bei Lieferungen mitſprechen, geht daraus hervor, daß 
ein Potsdamer Kaufmann, welcher Kartoffellieferungen für das 
Militär übernommen, 15000 Mark dabei zugegeben hat, weil 
er verpflichtet war, noch zu dem früheren billigeren Preiſe 
zu liefern. 

* Für Miether. Die unentgeltliche Ueberlgſſung der 
Wohnung oder eines Theiles derſelben ſeitens des Miethers an 
einen Dritten, ohne ſelbſt an dem Gebrauche der überlaſſenen 
Räume theilzunehmen, bedarf nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, V. Zivilſenats vom 3. Juni 1891, ebenſo wie die ent⸗ 
geltliche Aufnahme eines Dritten im Gebiete des Preuß. Allg. 
Landrechts der Einwilligung des Vermiethers. 


d. „Unvermiethete Wohnungen.“ Unter dleſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt der „Kuryer Pozn.“ zunächſt aus der „Baugewerks⸗ 
zeitung“ einen Artikel, nach welchem in Berlin gegenwärtig circa 
5 ohnungen unvermiethet ſein ſollen, und knüpft daran fol⸗ 
gende Bemerkung: „Es wäre intereſſant, zu erfahren, wie es in 
dieſer 3 in Poſen ausſchaut? Es ſcheint, daß die hieſigen 
Verhältniſſe wenig beſſer, als die in Berlin ſind; ſehr viele Woh⸗ 
nungen ſtehen hier leer und zwar in vielen Fällen aus dem Grunde, 
weil die bisherigen Miether nach Wilda oder Jerzyce verzogen 
ſind und weil in der letzten Zeit hier viele neue Häuſer gebaut 
find. Perſonen, die mit den hieſigen Verhältniſſen; bekannt find, 
— daß mindeſtens 500 Wohnungen ſeit dem 1. Oktober d. J. 
eer ſtehen. 


br. Verſtopftes Gullie. Heute früh war in der Kleinen 
Gerberſtraße das Gullie vor dem Hauſe Nr. 4 daſelbſt dermaßen 
verſtopft, daß der Fahrdamm ganz und gar vom Waſſer über⸗ 
ſchwemmt wurde und daſſelbe auch in den Hof jenes Hauſes lief. 
Dieſe kleine Ueberſchwemmung nahm ſchließlich ſolche Ausdehnung 
an, daß die Feuerwehr herbeigerufen werden mußte, welcher es 
ein aus längerer Arbeit gelang, dem Waſſer wieder Abfluß zu 
verſchaffen. 
br. Neupflaſterung. Vor dem Wilda⸗Thore iſt die Pflaſterung 
des Weges vom Buſchke'ſchen Lokale bis 7 Reſtauration „Schnee⸗ 
koppe“ mit dem geſtrigen Tage in Angriff genommen worden. 


br. Beim unberechtigten Angeln in der Cybina ſind in 
den letzten Tagen mehrere junge Leute betroffen und in Folge 
deſſen zur polizeilichen Anzeige gebracht worden. 

br. Taſchendiebſtahl. Auf dem Bohneſchen Platze vor dem 
Berliner Thore iſt geſtern Nachmittag in dem Gedränge, welches 
dort meiſtens vor den Schaubuden zu ſein pflegt, einem Mädchen 
eine Geldtaſche mit 20 M. 50 Pfg. Inhalt aus ihrer Taſche ge⸗ 
Bob, worden. Man möge gerade hier vor Taſchendieben auf der 

ut ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 20. Okt. Heute haben hier die Berathungen in 
der Verſammlung von Vertrauensmännern der hervorragendſten 
jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands und des Auslands bezüglich 
der Auswanderung der ruſſiſchen Juden begonnen. 


Petersburg, 20. Okt. Heute fand anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Schlacht bei Navarino der Stapellauf des neuen 
großen Panzerſchiffs „Navarin“ ſtatt. 

Am Sonntag brannten in Lida, im Gouvernement Wilna, 
400 Häuſer, darunter zahlreiche Staatsbauten, ab. 

— — — — 


Erfurt, 20. Okt. Der Sozialiſtentag nahm heute den 
Antrag der Breslauer Deputirten an, eine Kommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, welche für geeignete Jugendliteratur ſorgt und in 
anderer Sprache erſcheinende paſſende Werke durch Uebertragun 
ins Deutſche zu agitatoriſchen Zwecken der Jugend zu ängfich 
macht. Der Antrag auf Errichtung eines ſtatiſtiſchen Burkaus 
wurde dem Vorſtande zur Erwägung überwieſen. Ein Antrag, 
in Berlin unter Aufſicht der Parteileitung eine Rednerſchule 
zur an von Agitatoren einzurichten, wurde durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 


4 Familien -Nachrichten. 155 


Max Wollenberg und 
Frau Agnes, geb. Franck 
in Poſen u. Frau Johanna 
Auerbach, geb. Schiff in 
Breslau geben ſich die Ehre, 
die Verlobung ihrer Kinder 
Martha u. Maximilian 
ergebenſt anzuzeigen. 14970 

Poſen, Breslau, 
den 18. Oktober 1891. 


Maximilian Auerbach 
Berl, ſich die Ehre, ſeine 
erlobung mit Fräulein 
Martha Wollenberg 


in Poſen ergebenſt 
zeigen. 
Berlin S. W., 
den 18. Oktober 1891. 
Kommandantenſtraße 87. 


anzu⸗ 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben wurden 
hocherfreut 14971 


Bantke n. xtau Anna. 
St. Lazarus. 


achruf. 

Ein geachteter Mitbürger, 
„Herr Rentier Otto Ernſt, 
iſt am 18. d. Mts. uns durch 
den Tod entriſſen worden. 

Der Verſtorbene hat lange 
Jahre als Armen⸗Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher und nach der Reorgani⸗ 
ſatton der Armenverwaltung als 
Armenxath gewirkt und ſich in 
dieſen Stellungen um die ſtädtiſche 
Armenpflege wohl verdient ge⸗ 
macht. Wir werden ſein An⸗ 
denken in Ehren halten. 14946 

Die Armen⸗Deputation. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Emilie Heß in 
Hörde mit Herrn Joſeph v. d. 
Walde in Holzminden. Frl. Alma 
Tenge in Rietberg mit Ritter⸗ 
gutsbeſitzer J. H. v. Zaſtrow in 
Sengerhof. Frl. Luiſe Stange in 
Aſchersleben mit Kaufmann Otto 
Siber in Berlin. 

Verehelicht: Hr. Walter Graf 
Pückler mit Frl. Luiſe v. Zaſtrow 
in Schloß Schönberg. Herr Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Thöo v. Gus 
Tarb iu Potsdam mit Fräulein 
Hedwig Mooren in Duͤſſeldorf. 
Dr. med. Guſtav Bodet mit Frl. 
Traudchen Eſch in Sinthern. Hr. 

felix v. Hoyer mit Fräul. Alma 
zeiſchkte in Dresden. Dr. jur. 
A. H. Droege mit Fräul. Emmy 
Rooſen⸗Runge in Hamburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Premier ⸗ Lieutenant Garke in 
Oberlößniß. Hrn. Ernſt Büſing 
in Berlin. 

Eine Tochter: Regierungs⸗ 
Rath Juſtus Budde in Sonders⸗ 
hauſen. Rechtsanwalt Tewaag 
in Dortmund. Herrn Albert 
Berndt in Berlin. 

Geſtorben: Herr Edmund 
von Eck in Naſſau. err Dr. 
med. Ritter pp. Rob. Blasberg 
in Düſſeldorf. Herr Kgl. Kreis⸗ 
Schulinſpektor, Ritter pp. J. B. 
Konter in Schalkenmehren. Herr 
Gutsbeſitzer Th. Breidenbach in 
Kl. Lachem. Herr Fabrikbeſitzer 
Stadtrath Karl Beblo in Bres⸗ 
lau. Herr Gerichts⸗Aſſeſſor, Lt. 
d. L. Eugen Meitſch in Königs⸗ 
berg. Frau Mathilde Großkreuz, 

eb. Gajewska in Berlin. Frau 
inna Holzmann, geb. Naetebus 
in Berlin. 


Tergnugungen. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 21. Oktober 1891: 
Zum 3. u. letzten Male: 


8 * 1 
Die Hochzeit von Valeni. 
Schauspiel in 4 Akten von Ludw. 
Ganghofer und Mario Broeiner. 
Donnerſtag, d. 22. Oktober 1891: 

Neu einſtudirt: 


Der Troubadour. 


Oper mit Ballet in 4 Akten von 
G. Verdi. 
14955 Die Direktion. 


Lieber. Concert 


14942 


Lambertſchen Saal 


Dienſtag, den 27. Oktober, 
Abends 7½ Uhr. 

Billete à 3 M. bei Ed. 
Bote & G. Bock. 


Poſener Sprach verein. 


Donnerſtag, den 22. d. M., 


Bierhauſe am Kanonenplatz. 


Vorſtandswahl und ver⸗ 
ſchiedene anregende Mitthei⸗ 
lungen. 
Gäſte ſind willkommen. 


Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft nach langen, 
ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
3 de Geheime Juſtizrath und pellations- 
rath a. D. 


Richard Fraentzel, 


im 87. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Leipzig und Berlin, den 17. Oktober 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Monta 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Plagwitz 


14938 


Nachmittag 
S, aus ſtatt. 


Statt jeder beionderen Meldung. 


Gott dem Herrn hat es gefallen, heute unſern 
theuern Bruder, den 


Königl. Kanzleirath 


Gustav Pruefer 


zu einem beſſeren Leben heimzurufen. 


Dieſe traurige Nachricht ſeinen Herren Kollegen, 
Freunden und Bekannten. 14962 
Liegnitz, den 19. Oktober 1891. 
Die tiefbetrübten Schweſtern 


Marie u. Ottilie Pruefer. 


In unſerem Verlage erſchien: 


Epangeliſche Lehenszeugen 


des 
Poſener Landes 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 
31 Bg. 8°. Preis broſchirt M. 7,50. 

Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 


Schweidnitzer 
Keller⸗Bräu. 


Alter Markt 53/54. 


Heut Pökelfleiſch, 


Abends 8 Uhr: 


Sitzung 


im Scehversenz'ſchen 


Tagesordnung: 


14982 


DR 


Kraetschmann's Theater 


G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Iin W., Friedrichstr, 78. 


„Mercur“. 

Mittwoch, d. 21. d. 
M. Abds. 8 Uhr, 
5. Gurich, Alt. Markt 
Nr 85 1: Vortrag 
Vüber den Nutzen der 
Stenographie. 14955 


78 


ten geſucht. 


— Variete — 


Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 


; ; Dauer von ſofort geſucht. 
Die Direktion. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


schlechte Schrift 
wird in 2-3 W. 


Grhien und Sauerkohl. 


Ein größerer Lagerplatz in 
oder dicht an der Stadt Poſen 
wird auf längere Zeit zu pach⸗ 
Gefl. Offert. unt. 
937 an Haaſenſtein & Vogler, 

oſen, Friedrichſtr. 24, erbeten. 


Ein Darlehn von 2000 Mk. 


für ein eingeführtes Geſchäft wird 5 
bei 6 pCt. Zinſen für längere 
14936 

Offerten unter B. Z. 936 be⸗ 
fördert die Expedition d. Blattes. 


hönschreiben, 


ochen Ant. u. 


＋ 
at. fr.) Institnt für brief, Unterricht. 


eee 


0 


Reſtaurant Halbdorfſtr. 4. 

Heut wie jeden Mittwoch 
Eisbeine mu 

ſowie täglich friſche Flaki. 


ian Tansch-« Pacht- 


Sonntag Abend, 


Billets, 6 Stück für 1,20 M., 
Wilhelmsplatz, Schubert, 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 21. Oktober e.: 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
find bei den Herren Opitz, 
St. Martinſtr., ſowie an der 
Kaſſe zu haben. 


Ouverture: „Zauberflöte“; „Nachtlager“; Phantaſie „Aida“; 


„Afrikanerin“; „Flieg. Holländer“ ꝛc. 


A. Kraeling, 
14967 Wilhelmſtr. 20. 


Anſer Comtoir u. Lager 
landmirthſchaftl. Maſchinen 
u. Feldeiſenbahuen 


befindet ſich von heute ab 


Ritterstraße 16, 


I. Et. 
Balkon), 


verm. 


1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin Nr. 
67, Comptoir. 


Brombergerſtr. 2a. Woh⸗ 


‚4 auch 6 Zimmer (Saal, 


vier Häuſer weiter von unſerem 
bisherigen Lager. 14001 


ehrüder Lesser: Posen. 


aus dem „Bürgerlichen Bräuhaus in 
Pilſen“ gelangt von heute ab zum 


alleinigen Ausſchank im 


Restaurant „Monopol“, 


(Inhaber: Julius Bernstein.) 14083 


. 
hee uesswer 


FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 


Mieths- Gesuche, 
Ritterstr. 9, 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


Markt 44. 


Küche ic. ſofort zu 
Stall. im Haufe. 11934 


einen eingearbeiteten 


13939 


nungen zu 2 u. 3 Zimm. m. all. enner, 
Zubehör ſind billig zu vermieth. ſtellv. Diſtrikts⸗Kommiſſar, 
Möbl. Part.-Zimmer, ſep. Weiſtenhöhe. 


ge ei 1. Nov. zu verm. 


Halbdorfſtr. 29 2 Zimmer, 
Küche u. Nebengelaß zu verm. 
Ein gut möbl. Zim. u. Schlaf⸗ 
kabinet Halbdorfſtr. 15 II z. v. 

Zwei bis drei Parterre⸗ 
Zimmer auch zu Comptoirs ge⸗ 
eignet, werden von Anfang Ja⸗ 


nuar 


Offerten erbeten unt. 938 an 
gaſenſtein & Vogler, Poſen, 
Friedrichſtr. 24. 
Bergſtr. 10, 4. . rechts, 
ein möbl. Zimm. auf Wu j 
Penſion ſof. zu verm. 14953 
Kl. Gerberſtr. 7a., 1 Tr., 
rechts, ein großes möblirtes 
Zimmer per 1. Novbr. z. v. 


Schlofftr. 2, Laden, 2 Zim] Ein Fräulein für 2 Kinder 
mer u. Küche part. u. I. Etg. u. geſucht Vietoriaſtr. 21, part. 
kl. Wohn. z. verm. 14975 Meldungen 10—3 Uhr. 14977 


tzeuſtr. 19 rechts. 


zum baldigen Eintritt geſucht. 


1892 zu miethen geſucht. 
gütung. 
14979 lowies, Oſtrowo. 


nih m 


Ritterſtr. 39. 


eee eee 


Markt 98 iſt eine gr. Wohn. 
mit vielen Nebenräumen (Eing. 
Krämerſtr.) far 650 M. Infos 3- 

5 5 
verm, Nab be an; abnehmer auf eigene Rechnung 


7, Stellen- Angebote.  URE 


Ich ſuche zum 1. November ce 


Sriionnte-Behilfen, 


Anfangsgehalt 70 M. monatl. 


Mpothekerlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 


J. Fengler, Gleiwitz. 


E anſt. j. Mäd. findet Stell 
er ſofort zur Erlernung d. Wirth⸗ 
haft. Förſter⸗ od. Lehrertöchter 
bevorzugt. Ohne gegenſeitige Ver⸗ 
Offerten zu richten an 
Oberförſterei Grenzheide 28 7 


Vogt. 
Suche für Zieliniee vom 1. 
November cr. ab zuverläſſigen 
Vogt. Meldungen: 14984 


Poſthalterei Poſen. 


Gerlach. 
Ein Haushälter 


findet ſofort Stellung. 


Rothe Apotheke, Mut 1 
Hausdiener 


kann ſich melden Markt 68. 
S. Kantoro 
Leinen⸗ u. Teppich ⸗Lager. 


Einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie ſucht die 
Eiſenhandlung von 14918 


Kempe. 
bine Wirthſchaflerin, 


die ſelbſtändig einen Haushalt 
leiten kann u. die Beaufſichtigung 
— — 5 gh 5 

d per ſofort geſucht. Näheres 
Wilhelmſtr. 17a, 2. Et. links. 


Eine tüchtie, ſaubere Köchin 


mit guten Zeugniſſen findet fof. 
Stellung Berlinerſtr. 16 part. 


4 Stllen-Gesuche. 1 


Eine franzöſiſche Bonne 
ſucht Stellung. 14950 
Fontowicz, Ritterſtr. 7. 


RER 
Sandfertigkeitsichule. 


Beginn des Unterrichts: 


Mittwoch, den 21. d. Mts. 


W. Gärtig, 


16841 Breslauerſtraße 16, 


Sirael- Töchterpenſſonat, 


Berlin W., Genthinerſtr. 35, IL 
12780 Hedwig Sachs, 


Therese 8a 
Ref. Herr Rechtsanw. J. aln. 


Mein Gomtoir u. Erpel 


befindet ſich jetzt 14958 


Ritterſtraße 3 


(am Wilhelmsplatz). 


Adolf Leichtenirit 


Weingroßhandlung mit Weinſtube. 


Trichinen⸗Verſicherungen 


werden abgeſchloſſen durch 


Sapiehaylatz 10 b. 
Poſen. 14919 
Münchner Bier. 
Bekannte erſte Münchner 
Aktienbrauerei ſucht für ir 
vorzügliches, kürzlich wieder in 
London preisgekröntes Bier einen 
ſoliden, zahlungsfähigen Allein⸗ 


für Poſen und weitere Umgegend. 
Offerte mit Ia. Refer. unter D. 
33556 an Rudolf Moffe, 
München. 14888 


Ed. Bote & G. Bock 


empfehlen ihre 
bis auf die Neuzeit mal“ 


Muſittalien-Leihanflal 


Abonnements können täglich 
begonnen werden. 13857 
Bedingungen werden 
Wunſch koſtenfrei überſandt. 


d. Bote & G. Bock, 


Muſikalienhandl. u. Buchhandl., 
Poſen, Wilhelmſtr. 23. 


Schweißfuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verlange Brochure gratis 
und franko von 13424 
M. Hellwig, Apotheker. 


auf 


1 1 
Fabrik chem⸗pharmac. Präparate, 
Verkäuferin 
ſowie Lerumädchen verl. 14963 
Michaelis & Kantorowiez 


Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfohlene 
Mittel iſt in den Apotheken 

vorräthig. 
f öde v. 1 57 IR 
Geld an een vi Side 
1 - ii eten. 
Pivetion Courier, Berlin Wehen 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Ottober 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


a, B. Mur. Goslin, 18. Oft. Stiftungsfeſt des hieſigen 
Landwehrvereins.] Geſtern beging der hieſige Landwehrverein 
ein diesjährige Stiftungsfest. Nachmittags 3 Uhr verſammelten 
ſich die Mitglieder im Bockſchen Lokale. Herr Rittmeiſter Schön⸗ 
erg begrüßte die Mitglieder mit einer markigen Anſprache wobei 
auch der Bedeutung des 18. Ottober als vaterländiſchen Gedenk⸗ 
tages gedacht wurde. In das zum Schluſſe auf den Kaiſer aus⸗ 
gebrachte Hoch ſtimmten alle Anweſende bigeiitert ein. Hierauf 
wurden geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. Abends 8 Uhr be⸗ 
gann das Feſtkränzchen im Siegertſchen Saale, das die Erſchiene⸗ 
nen in beſter Stimmung lange beiſammen hielt. Die Muſik wurde 
von Mitgliedern der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments ausge⸗ 
führt — Der Verein zählt gegenwärtig 135 aktive Mitglieder, 
außerdem 8 Ehrenmite lieder, darunter 7 Offiziere. 

69 Samter, 19. Okt. [Amtliche Kreislehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Wahl. Ferienverlängerung.] Heute fand 
in der hieſigen katholiſchen Schule unter Voxſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Dr. Baier die diesjährige katholiſche Kreislehrerkonferenz 
datt zu welcher ſich etwa 50 Lehrer und Gäſte eingefunden batten. 
Auch Superintendent Reyländer wohnte derſelben bei. Nachdem 
von den Verſammelten ein Pſalm geſungen war und vom Vor⸗ 
ſitzenden ein Gebet geſprochen war, hielt Lehrer Gluſa aus Kaz⸗ 
mierz ein Referat über das Thema: „Die Pflichten des Lehrers 
gegenüber der ſozialen Gefahr“, an welches ſich eine ſehr rege De: 

atte anknüpfte. Der Referent legte in ſeinem Vortrage dar, wie 
der Lehrer angeſichts der ſozialen Bewegung durch Unterricht und 
ucht der aus derſelben für den Staat entſtehenden Gefahr ent⸗ 
ſchgentreten könne, wenn er die Kinder in der Religion und Ge⸗ 
chichte zum Gehorſam gegen Gott und die Obrigkeit führe und 
durch echt vorbildliches Leben auf ſie einzuwirken ſuche. Alsdann 
machte Dr. Baier der Verſammlung Mittheilung über die von ihm 
während des abgelaufenen Jahres in ſeinem Aufſichtskreiſe ge⸗ 
machten Erfahrungen und ertheilte Anweiſungen behufs Abſtellung 
mancher wahrgenommener Uebelſtände in einigen Schulen. Nach 
einer hierauf eingetretenen Pauſe hielt Lehrer Stawianowski aus 


ilhelms I. zum Wohle der arbeitenden Klaſſen“, wobei er von 
er Zeit nach dem Attentat ausgehend, der Kaiſer Wilhelmſpende, 
er Invaliden⸗ und Altersverſicherung und anderer Einrichtungen 
te. Ein Gebet beendete die Konferenz um 1½ Uhr. Um 
2 Ubr fand im Hotel de Gielda ein gemeinſames Mittagsmahl 
ſtatt. — Im Anſchluß an dieſe 1 Kreisſchulinſpektor 
Dr. Baier eine Generalverjammlung der Mitglieder der diesſeitigen 
Kreislehrerbibliothek ab. In derſelben wurde vom Kafftrer, Lehrer 
Schuſter, Rechnung über die im abgelaufenen Jahre vereinnahm⸗ 
ten und verausgabten Gelder gelegt und demſelden Entla tung er⸗ 
theilt. Zum Schluſſe wurde noch an Stelle des durch Tod ausge⸗ 
ſchiedenen Lehrers Kremm, Lehrer Vorlag hier als Vorſtandsmit⸗ 
1 — der Kreislehrerbibliothet gewählt. — Die am vergangenen 
Sonnabend bereits abgelaufenen Herbſtferien mußten an der 
hieſigen katholiſchen Schule noch um eine Woche etwa verlängert 
werden, weil die in ſämmtlichen Klaſſen vorgenommenen Aus⸗ 
eee nn REN beendet find. 
K. Uſch, 19. Okt. erienverlängerung.] Die Herbſt⸗ 
ge des ee dee lee 
indrathsamtes von der ung 3 
Bromberg um eine Woche verlängert worden. * 
oO Pleſchen, 19. Okt. [Gejangverein) Am Sonnabend, 
den 17. d. M., feierte der hieſige e ſein 39. Stiftungs⸗ 
feft. Zu dieſem Zwecke hatten ſich die Mitglieder mit ihren 
Damen zahlreich im Saale des Littauſchen Hotels eingefunden. 
Zunächſt trug der Sängerchor einige Lieder vor. Darauf wurde 
don einigen Herren und Damen das Mendelsſohnſche Quartett 
Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht“ vorgetragen, das reichen 
Beifall fand. Nach Beendigung des geſanglichen Theils der Feier 
fand ein Tanzkränzchen ſtatt verbunden mit einem Souper. Gele⸗ 
gentlich des letzteren brachte Rektor Blobel ein Hoch auf den Kaiſer 


lelonek eine Probelektion über das Thema: „Die Maßnahmen 


aus, während Kantor Sommer auf den Verein toaſtete. Bürger⸗ 
meiſter Gabler feierte den Geſangsleiter, Kantor Sommer, der ſeit 
der, Gründung des Vereins, alſo 39 Jahre, ununterbrochen an der 
Spitze deſſe ben ſteht; das Hoch wurde von den Theilnehmern freu⸗ 
dig aufgenommen, ein Beweis für die allgemeine Beliebtheit des 
Herrn S. Nach Aufhebung der Tafel wurde dann noch eine gute 
Weile dem Tanze gehuldigt und erſt in früher Morgenſtunde be⸗ 
gaben ſich die Gäſte nach Hauſe. 

Schneidemühl, 19. Okt. Herberge zur Heimgth. 
Vorgeſtern fand auf Einladung des erſten Bürgermeiſters Wolff 
in dem Stadtverordnetenſitzungsſaale abermals eine Verſammlung 
von hieſigen Bürgern ſtatt, in welcher nunmehr die ausgearbeiteten 
Statuten für den Verein der We ea zur Heimath definitiv an⸗ 
genommen wurden. Von dem beabſichtig'en Kauf eines Haus: 
grundſtückes wurde abgeſehen und beſchloſſen, behufs Beitritts. 
erklärung eine Lifte unter den Bürgern zirkuliren zu laſſen. Die 
anweſenden Herren erklärten ſämmteich ihren Beitritt zu dem 
Vereine. Die Wahl des Vorſtandes wurde bis zum Abſchluß der 
Beitrittsliſten verſchoben. 

i Gneſen, 19. Oktober. Schulhauseinweihung.] Unter 
zahlreicher Betheiligung der Angehörigen der Schülerinnen und 
im Beiſein von Vertretern der Behörden fand die feierliche Ein⸗ 
weihung des für die Zwecke der hieſigen Mädchenſchule gemietheten 
und neu eingerichteten alten Poſtgebäudes ſtatt. Herr Oberlehrer 
Profeſſor Joerling vollzog hierbei den Weihakt und hielt einen 
längeren Vortrag über die Entwickelung des höheren Mädchen⸗ 
ſchulweſens von Holen Anfängen bis in die Jetztzeit. 


Thorn, 19. Okt. ae ruſſiſchen Oelkuchen⸗Aus⸗ 
fuhrverbot. Arbeiterverſammlungen.] Der Reichs⸗ 
kanzler hat es abgelehnt, die am Freitag hier in Angelegenheit des 
ruſſiſchen Oelkuchen⸗Ausfuhrverbot gewählte Deputation zu empfan⸗ 

en, der Handelsminiſter dagegen hat ſeine Bereitwilligkeit ei 
Enpfange der Deputirten telegraphiſch erklärt und für die Audienz 
den morgigen Tag beſtimmt. — Geſtern haben hier zwei öffent⸗ 
liche Urzelerverſammlungen ſtattgefunden, die eine war von den 
Maurern Vormittags nach der allgemeinen Innungsherberge ein⸗ 
berufen zum Zweck der Bildung einer hieſigen Zahlſtelle des Cen⸗ 
tralverbandes deutſcher Maurer. Nachdem ein hieſiger Maurer 
über die Schäden, welche die Beſchäftigung der Frauen und Kinder 
in den Fabriken und auf Bauten für die Arbeiter und deren Fa⸗ 
milien im Gefolge habe, geſprochen hatte, wurde die Bildung der 
Zahlſtelle beſchloſſen, und es traten derſelben die meiſten der aller⸗ 
dings nur in geringer Anzahl erſchienenen Maurer bei. — 
Zur zweiten Verſammlung hatte der Ortsverein die Tiſchler 
in den Nicolaiſchen Garten eingeladen. Hier ſprach der General⸗ 
ſekretär des Tiſchler⸗Gewerkvereins, Herr Wulff aus Tempelhof 
bei Berlin, in mehr als einſtündiger Rede über die Gewerk 


vereine. 
Danzig, 19. Okt. Von der ® . In der Weichſel 
und Nogat iſt jetzt der Waſſerſtand ein ſo niedriger, wie wir ihn 
dies Jahr ſelbſt im Hochſommer nicht gehabt haben. Zwiſchen 
den Buhnen ragen überall die ab er großen Sandmaſſen 
aus dem Waſſer hervor, ja theilweiſe it das Fahrwaſſer jo nie⸗ 
drig, daß ſelbſt flachgehende Kähne auf Grund gerathen. Auch der 
Jährbetrieb hat auf einigen Stellen mit Schwierkgkeiten zu kämpfen. 
Durch den niedrigen Waſſerſtand begünſtigt, iſt die Anlage von 
Buhnen und Schutzwerken ſowie deren Ausbeſſerung ſo weit ge⸗ 
fördert, daß fie demnächſt beendet werden. 
Danzig, 20. Okt. Kaiſerliche Nacht „Po 
ſtern“. 5 5 Empfange der en achmittag bier einge 
troffenen ruſſiſchen Hofvacht „Polarſtern“ war vorgeſtern der 
ruſſiſche Kapitän v. Kriegern aus Berlin in Danzig angekommen 
und hatte im „Engliſchen Hauſe“ 10 enommen. An Bord 
des „Polarſtern“ befanden ſich ein ruſſ ſcher Admiral und ein 
Flügeladjutant des Kaiſers, welche das Schiff in Neufahrwaſſer 
verließen und mit Herrn v. Kriegern und dem Generalkonſul Frei⸗ 
herrn v. Wrangel den Nachmittag zuſammen in der Stadt zu⸗ 
brachten. Am Abend reiſte Herr v. Kriegern nach Berlin zurück, 
die beiden anderen Herren traten per Eiſenbahn die Reiſe nach 
Petersburg an. 


lar= 


* Schlochan, 19. Okt. („Er könne den Teufel tanzen 
laſſen“!], dieſe kühne Behauptung ſtellte der Beſitzer Auguſt Krauſe 
im Wirthshauſe zu Biſchofswalde auf. Der ehrſame Schmiede⸗ 
meiſter Sawatzki und der Arbeiter Brünn waren begierig, die per⸗ 
ſönliche Bekanntſchaft des Satanas zu machen. B. mußte feierlich 
ein Streichholz anzünden — ahnungsvolle Pauſe! — Dann ſpie 
der Beſchwörer gegen das Streichholz, und eine große Flamme 
1 dem B. ins Geſicht und verletzte nicht unerheblich das eine 

uge. Der in Bezug auf trinkbare Sachen offenbar nicht ſehr 
wahleriſche Krauſe hatte heimlich Petroleum in den Mund genom⸗ 
men und auf die Flamme des Streichbolzes geſpieen. Für ſeine 
gefährlichen Beſchwörungskünſte verurtheilte ihn das Schöffengericht 
zu 10 M. oder 2 Tagen Gefänaniß. 

* Konitz, 19. Okt. Ein eigener 
Fall] hat hier in den letzten Tagen Aufſehen erregt. Der bei dem 
Amtsgericht beſchäftigte Juſtizaktuar Dogs hat ſeiner Militärpflicht 
als Einjähriger bei dem 2. Armeekorps genügt und gehörte nun 
der Reſerve an. Jetzt hatte er ſich an das General = Auditoriat 
der Armee gewandt und für den Mobilmachungsfall um ſeine Ver⸗ 
wendung als Feldaktuar gebeten. Der General = Auditeur ſandte 
dieſe Bewerbung an das hieſige Bezirks⸗Kommando mit dem Er⸗ 
ſuchen, den Bittſteller zunächſt auf ſeine Felddienſttauglichkeit hin 
unterſuchen zu laſſen. Der Bezirks⸗Kommandeur berief in Folge 
deſſen Dogs am letzten Donnerstag auf das Bezirksbureau, hielt 
ihm hier vor, daß nach militäriſcher Vorſchrift ſein Geſuch bei ihm 
und nicht direkt bei dem General-Auditeur anzubringen geweſen 
ſei und daß er ſich deshalb wegen Umgehung des vorgeſchriebenen 
Inſtanzenweges ſtrafbar gemacht habe. Er ſetzte dafür auf der 
Stelle 48 Stunden Mittelarreſt feſt und verfügte die augenblickliche 
Abführung Dogs in Mittelarreſt. Dies geſchah am Donnerstag 
Mittag. Der Onkel des Beitraften, Gerichtsſekretär Kannenberg, 
legte ſogleich bei dem Kriegsminiſterium Beſchwerde gegen dies 
Verfahren ein, da faſt alle anderen im militäriſchen Verhältniß 
ſtehenden Juſtizbeamten und auch er ſelbſt ſich mit ſolchen Bewer⸗ 
bungen unmittelbar an das General⸗Auditoriat gewandt und auch 
von dieſem die Entſcheidung erhalten hatten, weil man der Anſicht 
war, daß der General-Auditeur als Chef der Juſtizverwaltung in 
der Armee kein eigentlicher Vorgeſetzter der Bittiteller ſei und dies 
auch den beſtraften Dogs in der Meinung beſtärkt hatte, daß die 
Korreſpondenz mit demſelben nicht gegen die militäriſche Ordnung 
verſtoße. Die Antwort erfolgte umgehend. Sonnabend Nachmittag 
lief eine Depeſche des Kriegsminiſteriums an das Bezirks⸗Kommando 
ein, um der Vollſtreckung der Strafe Einhalt zu thun. Leider war 
es zu ſpät, da Herr Dogs die Strafe bereits am Mittag dieſes 
Tages verbüßt hatte. 

* Königsberg, 19. Okt. (Zur bevorſtehenden Kon⸗ 
ferenz der Ober ⸗Präſidenten. Nachahmens⸗ 
werthe Einrichtung.] Wie gemeldet iſt, findet am 5. No- 
vember in Danzig eine Konferenz der Ober⸗Präſidenten aus den 
öſtlichen Provinzen zur Berathung der Neuregelung der Lehrer⸗ 
gehälter ſtatt. Alsbald nach dieſer Konferenz ſoll, wie die „Königsb. 
Allg. Ztg.“ aus 5 5 zuverläſſiger Quelle erfährt, in Königs⸗ 
berg eine Verſammlung von Schulmännern, Vertretern der Be⸗ 
hörden und angeſehenen Männern aus allen Theilen der Provinz! 
anberaumt werden, um die Neuregelung der Beſoldungen der 


militäriſcher 


Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen aus der 


Provinz Oſtpreußen eingehend zu berathen. Eine ſolche Verſamm⸗ 
lung war bereits zum 30. Oktober angeſetzt, mußte indeſſen auf⸗ 
ehoben werden, da der Kultusminiſter die Theilnahme einiger 
iniſterialkommiſſare an den Berathungen wünſcht, und dieſelben 
bis zum November durch die Konferenzen in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen in Anſpruch genommen ſind. — Eine nachahmenswerthe 
Einrichtung, nämlich einen ſtändigen „Arbeiterrath“, hat die 
Uniongießerei 1 Er hat die Aufgabe, alle Angelegenheiten 
der Arbeiter im Wege 15 Zuſammenwirkens mit der Fabrik 
zu fördern und hierin allen Arbeitern mit gutem Rath voran zu 
ehen. Insbeſondere liegen ihm nach der „K. 8 
li ten ob: a. Ehrenhaftigkeit, Ordnung und gute Sitten in den 
Werkſtätten aufrecht zu erhalten, dem Genuß des Branntweins 
und den Scheinkrankheiten entgegen zu wirken; b. für Aufcecht⸗ 
ur Verhütung 


erhaltung der Fabrikordnung, für Beachtung der 
efolgung aller 


von Unfällen erlaſſenen Beſtimmungen und für 


Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.). 


Odberſt Schöneich war immer muthloſer geworden, je 
näher er der Heimath kam. So lange er unter dem Einfluß 
von Adas ernſten Augen ſtand, hatte er ihr recht geben müſſen. 
Sein Leben als Kommandeur in der neuen Stellung war zu 
exponirt, um irgend einen dunklen Fleck zu dulden. 


Die Verhältniſſe in der kleinen Garniſonſtadt, das hatte 
ſie mit ihren klugen Augen richtig erkannt, waren viel 
ſchwieriger als in der Reſidenz. Man bedurfte in den immer 
noch nicht ganz freundlich geſtimmten neuen Provinzen ohnehin 
eines beſonders großen Aufwandes von Takt. Man mußte 
noch 3 als gewöhnlich nach allen Richtungen hin 
auftreten. Die militäriſchen Kreiſe ſchloſſen ſich enger 
noch um den Höchſtbefehlenden. Der Kaſtengeiſt trat dadure 
noch ſchärfer hervor und dieſer Höchſtbefehlende mußte in 
— wie ein blanker Schild fein, den kein Hauch je trüben 
e. 
RR Adas zertretener Name, ihre zertrümmerte Exiſtenz 
wür in dieſer Umgebung zu einer endloſen Verlegenheit ge⸗ 
Salden. Er ſah es klar ein, aber würde Ange, dieſer kleine 
und Were das gelten laſſen? Ihm ſank das Herz mehr 
mehr. 

bite Alle dieſe Bedenken waren mit einem vorwurfsvollen: „Ich 
bitt! Dich, Wölfchen!“ bei ſeiner Abreiſe mit einem Athemzug 
Mtgeblaſen worden, und nun ſollte er heimkehren und 
* feuerköpfigen Frau einfach ſagen: „Wir hielten es 
och für vernünftiger, die arme Ida unter ihren Trümmern 
be eim zu laſſen, um uns hier keine Verlegenheiten zu 
ereiten.“ 

, Wie fie ihn anblitzen würde mit ihren ſchwarzen Augen, 
5 5 Zorn ſich über ihn ergießen würde, und der kleine rothe 
Feigt züberſprudeln in ſittlicher Entrüſtung über die erbärmliche 

heit der Menſchheit 
berſt von Schöneich war wahrlich kein Feiger, aber 


das Herz klopfte ihm ordentlich hörbar in Furcht vor dem fragen, blühſt wie eine Roſe. Aber was macht der kleine 


erſten Wiederſehen mit ſeiner kleinen rebelliſchen Frau. 

Die rothen Steinflieſen des Flurs ſtanden noch unter 
Waſſer, und eine elſäſſiſche Magd bearbeitete ſie gründlich 
mit dem Schrubber, als der Oberſt in fein ſchmuckes 
Häuschen trat. . 

„Gnädige Frau wohl noch nicht wieder unten?“ fragte 
er Ber Burſchen, der herbeigeſtürzt kam, als die Hausglocke 
anſchlug. 
Ein ſilberhelles Lachen von der Treppe war die Antwort. 
Eine ſeltſame Gruppe kam eben die Stufen hinunter. Zwei 
junge Herren, deren ſtämmige Geſtalten der hünenhaften des 
Oberſt an Höhe und Kraft faſt gleichkamen, trugen eine kleine 
rundliche Frau auf ihren kreuzweis verſchlungenen Armen 
erab. Sie hatte um beide leicht vorgebeugte Nacken ihre 

ände gelegt und balancirte da fo ſeelenvergnügt, als ſäße 
ſie auf dem bequemſten Tragſeſſel. Eck, 

„Hopp, hopp!“ lachte ſie, und die jungen Leute ließen 
ſie in die Höhe fliegen. Dann erblickte fie plotzlich den Oberſt 
und ſeine Reiſetaſche. i 
„Wolf, Wölſchen!“ jubelte ſie aufgeregt. „Guten Tag, 
Männchen! Die Jungens haben mich durchaus nicht gehen 
laſſen wollen, als ob ich die paar Stufen auf meinen ge⸗ 
ſunden Beinen nicht ſchon wieder hinunterlaufen könnte. Sie 
ſind mir alle über den Kopf gewachſen. Die frechen Burſchen 
haben Fauſtrecht angewandt, ſich vor der Thür aufgepflanzt 
und mich als Gefangene gehalten, bis ich mich hochheben und 
von ihnen tragen ließ. Sie nennen mich auch ſchon Poſaunen⸗ 
engel — das haben ſie Dir abgelernt, Wölfchen! Die Kinder 
ſpielen ihrer Mama auf der Naſe herum, kein Deut von 
kindlichem Reſpekt mehr!“ ſchalt ſie lachend und klatſchte bald 
dem einen, bald dem andern der jungen Leute ins Geſicht, die 
die Köpfe fortduckten und im drolligen Räuberzivil, Winter⸗ 
hoſen und Leinenrock, ſich gar komiſch ausnahmen. 

Frauchen!“ rief der Oberſt gemüthlich hinauf und hatte 
ſein Weibchen den heiteren jungen Menſchen im nächſten 
Augenblick von den Händen genommen und auf ſeine eigenen 
Arme gehoben. 

„Wie's Dir geht, Poſaunenengel, brauch ich nicht zu 


namenloſe Schreihals?“ Er trug ſie, ihr rundes Geſicht, das 
kurz verſchnittene Titusköpfchen, zwiſchen deſſen dunklen Locken⸗ 
wellen ſchon einzelne Silberfäden blitzten, ihren Nacken mit 
Küſſen bedeckend, in ſein Arbeitszimmer rechts vom Hausflur 
und ſetzte ſie bequem in den altväterlichen Seſſel. Die großen 
Söhne trugen Fußkiſſen und Reiſedecken herbei und entfernten 
ſich dann rückſichtsvoll. 

„So, Herz, da bin ich! Ich komme ſchneller heim, als 
ich dachte, und bin mit der Sündfluth einer Generalrein⸗ 
macherei natürlich dafür belohnt. Mir ließ es in der Reſi⸗ 
denz keine Ruhe, und da Ada nicht mitkommen wollte, hielt 
ich den ihr beſtimmten Tag nicht mehr aus und benutzte noch 
den Nachtzug. 

Die großen dunklen Augen von Ange Schöneich hatten 
alle Luſtigkeit verloren. Sie hielt ſie unverwandt mit durch⸗ 
dringendem Blick auf den ſchnell Sprechenden gerichtet, der 
ſich im Uebereifer etwas zu verwirren ſchien und ein wenig 
Ar und verlegen dieſen inquiſitoriſchen Augen auszuweichen 
uchte. 

„Und ich habe ſie ſo beſtimmt erwartet, mich ſo darauf 
gefreut, ihr hier ein warmes, behagliches Neſtchen zu ſchaffen, 
in dem ſie das Ungemach der letzten Zeit le könnte“. 
rief ſie aus, und die ſchnellbereiten Thränen ſtürzten ihr in 
die Augen. „Nun, große Ueberredungsmittel, das ſehe ich 
Deiner Armſündermiene an, ſind nicht in Anwendung gebracht. 
Du wirſt froh genug geweſen ſein, als die arme Ada Nein 
ſagte, was? Schweigen iſt auch eine Antwort. Schämt Euch, 
ſchämt Euch alle n brauſte ſie auf. „So feige ſein, 
ſo dem blöden Popanz, der Meinung der Welt zu weichen! 
Ich hätte all die Herrſchaften ſchon zwingen wollen zu ach⸗ 
tungsvoller Haltung gegen meine Adel. Ein gutes Gewiſſen 


ſoll der Menſch haben, recht thun und keine Seele dann 


ſcheuen. Und den Kopf doppelt 
Adel. Was kann ſie dafür? Iſt es nicht traurig genug, wenn 
die Frau unter den Folgen der Handlungen des Mannes zu 
leiden hat, ſoll ſie und die armen Kinder auch noch die 
Schmach ſeines entehrenden Thuns treffen? Die armen Un⸗ 
ſchuldigen, die nichts dafür noch dagegen konnten!“ 


hoch tragen müßte die arme 


H. Z.“ folgende 


+ 


Vorſchriften zu ſorgen, welche für das Wohl, die Geſundheit und 
Sicherheit der Arbeiter erlaſſen find oder erlaſſen werden; c. fein 
Gutachten über alle ihm von der Direktion vorgelegten Fragen im 
Gebiete der Arbeiterwohlfahrt und des Geſchäftsgedeihens über⸗ 
haupt abzugeben; d. in den von der Direktion feſtzuſtellenden 
Grenzen an der Leitung, Ueberwachung und Begründung der zu 
Gunſten der Arbeiter und ihrer Familien etwa zu treffenden Wohl 
fahrtseinrichtungen theilzunehmen; e. bei ine an fn Aufzügen 
oder bei Bällen, Landparthieen u. ſ. w. die Leitung zu übernehmen. 
Der Arbeiterrath kann einzelne Mitglieder mit der e e 
beſtimmter . betrauen, au ertrauensmänner zur Mit- 
berathung aus dem Kreiſe der Arbeiter zuziehen. 
* Ragnit, 19. Okt. [Der älteſte Lehrer im preußiſchen 
Staate ſoll nach der „Inſt. Ztg.“ Herr Präzentor Kerner in 
Lengwethen bei Ragnit jein. Derſelbe iſt 80 Jahre alt und fungirt 
bereits nahezu 60 Jahre als Lehrer. ä 
Glogau, 19. Okt. [Brückenbrand.] Heute früh 9 Uhr 
gerieth ganz plötzlich die lange, vieljochige Holzbrücke über Lie alte 
Oder in Brand und das Feuer fand in dem Gebälk und wohl noch 
mehr in dem die Bedeckungszwiſchenräume füllenden Gemüll (Pferde- 
dung, Holzabſchabungen) und endlich in dem Theeranſtrich ſo gute 
Nahrung, daß in aller Kürze das ganze Gerüſt in Flammen ſtand. 
Es war ein eigenartiger impoſanter Anblick, wie die Gluth, ange⸗ 
facht durch eine friſche Briſe und unnahbar für ein irgendwie 
wirkſames Eingreifen der Feuerwehr, verzehrend durch das Geſparr 
lohte. Zwei Stunden etwa hielten ſich die Balken, welche von 
Pfeiler zu Pfeiler ſich ſpannten, dann wirbelten die Flammengarben 
wilder noch auf, wenn ein Joch nach dem anderen niederbrach und 
iſchend in die Fluthen verſank. Gegen Base ragten nur noch 
ie verkohlten Brückenpfeiler aus dem Waſſerſpiegel hervor, und 
in den erſten Nachmittagsſtunden war bereits eine Pontonbrücke 
im Bau vollendet, während noch die Trümmer des alten Ueber⸗ 
weges abgelöſcht wurden. Die a, des Brandes erklärt 
man ſich dadurch, daß jemand — wahrſcheinlich verſehentlich — 
irgend einen brennenden Gegenſtand auf die unter dem dritten 
och liegenden Reiſig⸗Faſchinen geworfen hat, welche jofgxt in 
rand geſetzt wurden und das Feuer der Brücke mittheilten. ie 
raſch die Flammen jede Rettung unmöglich machten, erhellt ſchon 
aus dem Umftan, daß die an der Brücke beſchäftigten Arbeiter 
nicht einmal ihre dort aufbewahrten Kleider zu retten vermochten. 
edenfalls aber beweiſt der Brand, wie wohl angebracht eine Ver⸗ 
icherung auch von Brücken gegen Feuersgefahr iſt. Gerade dieſe 
Verſicherung hat in unſerer Stadtverordnetenverſammlung mehrfach 
Widerſpruch erfahren. Solange man hölzerne Bücken baut, muß 
man ſie verſichern. Die nunmehr zerſtörte Brücke war mit 
75 000 M. verſichert. Freilich eine Summe, mit welcher ſich unſeres 
Erachtens auch beim Bau einer abermals in Holz herzuſtellenden 
Brücke nicht wird auskommen laſſen, ſo daß die Brandkataſtrophe 
doch einen Schaden für die Kommune im Gefolge haben dürfte. 
Ein weiterer Schaden erwächſt gewiß der Stadt und ſpeziell dem 
Dom aus der Verkehrsſtörung, welche daraus reſultirt, daß die ver⸗ 
brannte Brücke einen der Hauptvermittelungswege des geſchäftlichen 


Lebens darſtellte und auf einen wirklichen Erſatz deſſelben durch 


einen proviſoriſchen Bau deshalb nicht zu rechnen tft, weil ſchweres 
Gefährt die ſteilen und hohen Ufer nicht wird paſſiren können. 
Die Pontonbrücke wird für den morgigen Marktverkehr bereits 
den Uebergang über die Oder vermitteln. (Niederſchleſ. Anz.) 
* Liegnitz, 19. Okt. [Petition bezüglich Aufhebung der 
Getreidezölle.] Die von der liberalen Wähler⸗Verſammlung 
am 4. d. Mt3. beſchloſſene Petition, betreffend Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle, erſucht den Bundesrath um ſofortige Einbringung einer 
bezüglichen Vorlage und den Reichstag um einen die Aufhebun 
ausſprechenden ſofortigen Beſchluß. Begründet iſt die Bittſchrift 
nach dem hieſigen „Tageblatt“ durch folgende Ausführungen: „Die 
Getreidepreiſe befinden ſich gegenwärtig auf einer Höhe, welche die 
Beſchaffung des nothwendigſten Lebensmittels für weite Kreiſe der 
Bevölkerung in der fühlbarſten und drückendſten Weiſe er⸗ 
ſchwert. Es iſt das im Weſentlichen die Wirkung der Getreide⸗ 
zölle, die durch eine ungünſtige Ernte verſchärft wird. Wie bei den 
Reichstagsverhandlungen über die Erhöhung der Getreidezölle all⸗ 
gemein angenommen und auch regierungsſeftig zugeſtanden wurde, 
ollte eine ſofortige Aufhebung der Getreidezölle ſchon bei einem 
oggen⸗ und Weizenpreiſe eintreten, der weit hinter dem gegen⸗ 
wärtigen Preisſtande zurückbleibt. Gleichwohl hat eine ſolche 
Aufhebung bisher nicht ſtattgefunden, und es hat ſich in Folge 
deſſen ein Zuſtand nothwendiger wirthſchaftlicher Einſchränkung 
herausgebildet, der die Lebenshaltung zahlreicher Familien ver⸗ 
ſchlechtert, auf Handel und Gewerbe lähmend einwirkt und na⸗ 
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mentlich Angeſichts des bevorſtehenden Winters die ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſe vor einem noch eher delt Nothſtande hervorruft. 
Gezwungen, einen weit größeren Theil ihres Einkommens als 
früher zur Beſtreitun der Koſten für die unentbehrlichſten Nah⸗ 
rungsmittel aufzuwenden, fühlen alle 5 deren Bezüge be⸗ 
ſchränkt und einer Vermehrung nicht fähig ſind, wie Beamte und 
kleine Rentner, Wittwen und Waiſen, auf das 5 die 
Unmöglichkeit, ihre 90 beſcheidenen Lebenserforderniſſe in den 
bisherigen Grenzen 12 beſchaffen, und müſſen ſich Entbehrungen 
auferlegen, deren Rückſchlag auf den Umſatz l er 
Geſchäftstreibenden unverkennbar iſt; ganz beſonders aber iſt 
es die große Menge der Lohnarbeiter, welche bei der mangeln⸗ 
den Ausſicht auf Lohnerhöhung oder Vermehrung der Arbeits- 
elegenheit der kalten Jahreszeit mit Furcht und Bangen entgegen⸗ 
ehen. Dieſer traurigen ws iſt nach Ueberzeu ung der Unter⸗ 
zeichneten nur durch eine ſofortige Aufhebung der die Getreide- 
preiſe erheblich ſteigenden gu abzuhelfen, und aus dieſem Grunde 
richten wir an den Anden undesrath (bezw. Reichstag) ehrerbietigſt 
die Ea eng aufgeführte dringende Bitte.“ 

* Stettin, 19. Okt. Der 8 Sell], vom Gre⸗ 
nadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) 
Nr. 2, welcher, wie gemeldet, ſeit dem 9. d. Mts. vermißt wird, iſt 
heute Morgen in der Oder zwiſchen Güſtow und Kurow, kaum 
20 Schritt vom Ufer entfernt, als Leiche treibend aufgefunden und 
durch den Dampfer „Prinz Wilhelm“ hierhergebracht und im Gar⸗ 
niſonlazareth abgeliefert worden. Der Kapitän des genannten 
Dampfers, welcher ſich auf der Fahrt von Gartz hierher befand, 
ſah von der Kommandobrücke aus einen Gegenſtand an der Ober⸗ 
fläche des Waſſers treiben, der wie der Kopf eines Menſchen aus⸗ 
ſah, er hielt mit dem Dampfer dorthin ab und fand nun die Leiche 
des Offiziers, welche ſofort an Bord genommen wurde. Allem 
Anſchein nach hatte die Leiche bereits etwa eine Woche im Waſſer 
gelegen; ſie war vollſtändig bekleidet, an den Händen noch die zu⸗ 
geknöpften Handſchuhe, auch der Degen fehlte nicht. Es iſt wohl 
5 — ee daß der Offizier ſeinen Tod im Waſſer ge⸗ 
unden hat. 


Militäriſches. 

Thorn, 19. Okt. Der Kommandant General-Lieutenant 
v. Lettow⸗Vorbeck iſt der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ zufolge auf 
ſeinen Wunſch als Offizier der Armee mit dem Range und Gehalt 
eines Diviſionskommandeurs zur Dispoſition geſtellt und ſiedelt 
ſchon in dieſen Tagen nach Wiesbaden über, nachdem er ſich bereits 
von den Offizieren der Garniſon verabſchiedet hat. Mit der 
Führung der Amtsgeſchäfte iſt der hieſige Brigade-Kommandeur 
v. Brodowski beauftragt worden. 4 

= Ausbildung von Kolonnenführern. Gegenwärtig finden 
bei den einzelnen Feld⸗Artillerie⸗Regimentern Uebungen von Ka⸗ 
vallerie-Offizieren des Beurlaubtenſtandes behufs ihrer Ausbildung 
als Kommandeure bezw. Zugführer der Munitionskolonnen ſtatt. 
Zu dieſen Uebungen werden insbeſondere alle Kavallerie⸗Offiziere, 
welche im Mobilmachungsfalle für ſolche Stellen beſtimmt ſind, 
mindeſtens eine derartige Uebung mit role ableiſten. Ferner 
können auch Offiziere des Beurlaubtenſtandes der Feldartillerie, in 
ſo weit ſie für die genannte Mobilmachungs⸗Verwendung in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind, herangezogen werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 19. Okt. Das Dienſtmädchen Anna Kölln, welches 
(wie im geſtrigen Abendblatt mittgetheilt. — Red.) der Ermordung 
ihrer Dienſtherrin, der Frau Bäckermeiſter Backa in Rummelsburg 
angeklagt war, iſt heute von den Geſchworenen des verſuchten 
Todtſchlags für ſchuldig befunden und zu 4 Jahren und 
1 Monat Zuchthaus verurtheilt worden. — Einen eingehenden 
Berichtüber die Verhandlung behalten wir uns für das Mittagsblatt vor. 

* Gera, 19. Okt. Der Lederfabrikant Heinrich Knoch⸗Hirſch⸗ 
berg wurde wegen Veruntreuung von Summen im Betrage von 
530000 Mark zum Nachtheil der Kommandite Knoch u. Komp. zu 
me Jahren zehn Monaten Gefängniß und 2000 M. eventuell 5 

onaten Gefängniß verurtheilt. 


Ver miſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Das Wetzelfieber iſt doch 
nicht ſo grundlos geweſen, wie man vermuthete; denn es ſteht nun⸗ 
mehr poſitiv feſt, daß der gejuihte Raubmörder wieder in Deutſch⸗ 
land aufgetaucht iſt. Der Böttchermeiſter Warnecke aus der kleinen 
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mecklenburgiſchen Stadt Ganoien fuhr Mitte vorigen Monats mit 
der Eiſenbahn von Güſtrow nach Lalendorf und fand in dem 
Wagen dritter Klaſſe, welchen er bal dg etzel vor, den der 
biedere Handwerksmeiſter 12 * kennt. arnecke wandte ſich an 
ihn mit den Worten: „Sind Sie nicht er Wetzel?“ Der An⸗ 
1 e Wang ruhig: „Mein Name iſt Wetzel, wer ſind 

ie denn?“ Als Warnecke ſeinen Namen nannte, äußerte Wetzel: 
‚ai ja, jetzt weiß ich ſchon Beſcheid“ und nannte mehrere Abs 

chnitte aus ſeinem Leben. Dann bat er Warnecke, anf die alte 

reundſchaft mit ihm ein Glas Bier zu trinken, was auch auf dem 

ahnhof Lalendorf geſchah. Leider hat der einfache Böttchermeiſter, 
welcher keine Zeitung lieſt, von dem Raubmorde keine Ahnung 
cc n In dem Zimmer, wo beide das Bier tranken, befanden 

ich noch der Gerichtsaſſeſſor W. aus Berlin und eine junge 
Kellnerin. Als nun Warnecke ſpäter zufällig auf feiner Reiſe von 
der Blutthat Wetzels hörte, theilte er ſeine Wahrnehmungen ſofort 
der Spandauer Polizei mit. Es erfolgte eine Abſuchung Mecklen⸗ 
burgs nach allen Richtungen hin, aber vergebens. Der Aſſeſſor, 
wie auch die Kellnerin, welche in dem frei auftretenden Gaſte den 
Mörder nicht vermutheten, haben ſpäter die Bildniſſe Wetzels 
mit aller Beſtimmtheit als diejenigen des Mannes erkannt, welchen 
ſie in . geben tan 

Gertru räfin Pfeil, die Gemahlin des Afrikareiſenden 

Joachim Grafen Pfeil, it plötzlich verſchieden, nachdem dieſelbe 
von einem Zwillingspaar entbunden worden war. Die Verſtorbene 
war die einzige Tochter des Profeſſors Dr. Leo und iit exit vor 
ungefähr Jahresfriſt mit dem Grafen Pfeil die Ehe eingegangen. 
Der unerwartete Todesfall erregt allgemeine Theilnahme. 

i In Meißen iſt das von Profeſſor Andreſen geſchaffene 
Böttger⸗Denkmal enthüllt worden. Das von der Stadt 
Meißen dem Erfinder des Porzellans gewidmete Denkmal beſteht 
aus einer Bronzebüſte Böttgers auf eren Granitſockel. 
Bekanntlich hatte Böttger den Stein der Weiſen geſucht und durch 

ufall das Porzellan im Tiegel gefunden. Als er nun ſeine Er⸗ 

ndung verwerthen ſollte, dachte er fo gering von derſelben, daß 
er bei jeinem Einzug in das für die Porzellanmanufaktur bes 
ſtimmte Gebäude über dem Thor die Inſchrift anbringen ließ: 
„Ach guter Gott und Schöpfer, 
Ein Chemiker wird zum Töpfer. 
Der Kurzſichtige hatte die Kunſt des Gold machens gefunden 
und wußte es nicht. ; 
. Die britiſche Regierung beabſichtigt, die wöchentliche 
indiſche Poſt, ſtatt über Calais durch Frankreich nach Brindiſt, 
über Oſtende durch Belgien, Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und 
Serbien nach Saloniki zu leiten. Gelingt dies, ſo iſt die Fahrt 
um nicht weniger als 36 Stunden abgekürzt. Die betreffenden 
Regierungen werden keine 1 ſparen, um die Ablenkung des 
Dienſtes durchzuſetzen. Für Belgien würde dieſelbe, ab eſehen 
von der vermehrten Bedeutung des Poſtdampferdienſtes Hover⸗ 
Oſtende, eine Mehreinnahme von etwa 400 000 Franken eintragen. 
Serbien hofft ſogar aus den Durchfahrtsgehühren 500 000 Franken 
jährlich Dr Ancnlagen. Die Hinderniſſe liegen vorläufig noch 
in den orientaliſchen Staaten; jo müßte die Turkei, um die Sicher⸗ 
beit der Sun in dem Räuberlande Macedonien zu gewährleisten, 
die Bahnſtrecke auf türkiſchem Gebiete 2 beſetzen laſſen. 
Die Neuerung würde ſchon zu Anfang nächſten Jahres eintreten. 
Es bleibt noch feitzuftellen, inwieſern eine Meldung des Daily Chro⸗ 
nicle auf Richtigkeit beruht, wonach zwei vom britiſchen General⸗ 
poſtamt ausgeſandte Beamte ſich gegen die Brauchbarkeit des 
8 Zen 3 3 
a am oulangerd, Der „Intransigeant“ be⸗ 
zeichnet die Nachricht des Figaro, die Töchter Boulan ers 1 
einen Prozeß gegen die Univperſalerbin ihres Vaters, deſſen Coufine 
Griffith anſtrengen, für unrichtig. Wenigſtens iſt Frl. Griffith von 
Frau Driant und Fel. Helene Boulanger noch nicht behelligt 
worden. Ein Prozeß, ſagt das Blatt Rocheforts, wäre übrigens 
ſchon deshalb unmöglich, weil der General ſelbſt in feinem 
Teſtament erklärte, wenn die geringſte Schwierigkeit ſich wegen 
ſeiner letztwilligen Verfügungen erheben würde, ſo ſollten feine 
Töchter ihren Pflichttheil erhalten und Frl. Griffith auf den Reſt 
angewieſen bleiben. Das ſtimmt mit einer Erklärung überein, 
welche Hauptmann Driant in der Depesche tunisienne veröffentlicht. 
Darnach beanſpruchen die Töchter Boulaugers aus dem Nachlaſſe 
ihres Vaters, wie bereits erwähnt, nur ſeine Degen, ſeine Epau⸗ 
letten und ſeine Dekorationen. Das Uebrige laſſen fie ihrer Couſine 
Griffith, welche Boulanger dafür belohnte, daß ſie ſich dazu hergab, 
als Geſellſchafterin ſeiner alten Mutter unter dem gleichen Dache 
mit ſeiner Geliebten zu leben. 
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Sie ſtampfte vor Aufregung mit beiden Füßen auf das 


Fußkiſſen. 

„Beruhige Dich doch, echauffir' Dich doch nicht ſo, mein 
Gott, nimm doch Vernunft an“, ſprach der Oberſt auf ſeine 
kleine leidenſchaftliche Frau ein. 

„Nein, ich beruhige mich nicht“, rief ſie, ſtieß ihn er⸗ 
zürnt von ſich und wehrte die ſtreichelnden Hände ab. 
„Man ſoll den Menſchen nur für ſeine eigene That ver⸗ 
antwortlich machen, da ſeid meinetwegen ſo unerbittlich 
ſtreng, wie Ihr nur ſein könnt. Und wenn Ihr wenigſtens 
konſequent wäret — empfängt unſere hochehrbare Frau 
Schwägerin, dieſer fleckenloſe Tugendſpiegel, Gräfin Hortenſe 
und deren liebe Schweſtern etwa nicht, von denen man ſich 
öffentlich die netteſten Geſchichtchen erzählt, und die man in 
der Geſellſchaft doch reſpektirt, weil ihre Männer entweder blind 
oder blödſinnig ſind, und machſt Du ihnen etwa nicht die 
tiefſten Reverenzen und lehnſt Dich nicht auf dagegen, menn 
man Dich ihnen zum Tiſchnachbar beftimmt? — O, Ihr ab⸗ 
ſcheulichen Menſchen!“ rief ſie immer erregter und durch die 
unerſchütterliche Ruhe ihres Mannes noch mehr aufgebracht, 


der an das altmodiſche We d e getreten war, um die ſerr 


dort aufgeſtellten Briefſchaften ſich anzuſehen. 

„Na, ſchilt Dich nur aus, Herzlieb,“ ſagte er mit un⸗ 
verwüſtlich gutmüthiger Freundlichkeit, „nachher wirſt Du mich 
wohl auch mal zu Worte kommen laſſen, und ich darf zuerſt 
wohl auf einen herzlichen Willkommengruß rechnen. Vielleicht 
auch auf eine kleine leibliche Auffriſchung,“ ſchloß er mit Humor, 
„nachdem die moraliſche mir ſturzbadweiſe gleich beim Eintritt 
gegönnt wurde.“ 

Ange warf die Decken von den Füßen und war mit einem 
dc er ihm, beide Arme ſtürmiſch um feinen Nacken 

ingend. 

„Wölfchen, Wölfchen, meine Heftigfeit ging mal wieder 
mit mir durch,“ klagte ſie reumüthig. 8 

„Ich möcht' Dich gar nicht anders, es ſind ja doch immer 
nur Flammen edelſter Em örung, die dieſer kleine Vulkan in 
die Höhe praſſeln läßt. Mit Deinem leidenſchaftlichen Zufelde⸗ 
iehen gegen die Ungerechtigkeiten der Geſellſchaft haft Du mich 
ert in Deinen Zauberbann geſchlagen und da feſtgehalten 


in immer gleicher Wärme und Anbetung. Aber unvernünftig 
gegen ſich ſelber wüthen darf mein kleines Frauchen nicht. 
Drum mußt Du Dich hübſch ſchonen und pflegen, damit Du 
bald vom Doktor die Erlaubniß bekommſt, nach Hauſe reiſen 
zu können.“ 

„Zu Adel?“ ſchrie Ange freudig auf. 

Er ſchüttelte in unverwüſtlicher Gemüthsruhe das kurz⸗ 
geſchnittene, eiſengrau ſchimmernde Haupt und ſtrich lächelnd 
den röthlichen Schnurrbart. Dieſer liebenswürdige, geſetzte 
Mann bildete gewiſſermaßen den ſichern Ballaſt in dem Ballon, 
der immer ziellos in die Lüfte zu fliegen drohte. 

„Adelaide bedarf Deiner nicht,“ antwortete er bedächtig, 
und ließ ſie mit langſamer Sprechweiſe recht eigentlich an ihrer 
eigenen Neugier zappeln. „Ada hat einen Beſchützer gefunden, 
wie Du und ich ihn kaum beſſer wünſchen könnten.“ 

„Wen?“ rief ſie geſpannt. 

„Entſinnſt Du Dich Eures Jugendfreundes, des jungen 
Bauakademikers, mit dem ins Dunkle übertragenen Chriſtus⸗ 
kopf noch?“ 


egt. 

„Derſelbe. Als Nabob oder dergleichen aus Indien heim⸗ 
gekommen, und Ada durch den glücklichſten aller Zufälle, ich 
möchte es Gottes Schickung nennen, ſo deutlich ſprechen alle 
Zeichen ja dafür, im Augenblick ihr ins Haus geſchickt, wo 
die Fäden ihres Lebens ſich ſcheinbar am unentwirrbarſten ver⸗ 
wickelt hatten. Schiltſt Du nun noch, kleine Frau, daß ich 
nicht mit Gewalt vorging und die weiſe Vorſehung dadurch 
zu durchkreuzen ſuchte, daß ich darauf beſtand, Ada müſſe mit 
zu uns kommen?“ 

Sie war ganz Demuth und Abbitte, als ſie ſein bärtiges 
Geſicht rechts und links mit den weichen, runden Händen 
ftreichelte. 

„Warum Haft Du das nicht gleich geſagt?“ ſchmollte ſie. 

„Haſt Du, Hitzkopf, mich überhaupt dazu kommen 
laſſen?“ ſpottete er gutmüthig, und ein Strom warmer Liebe 
ging aus ſeinen treuberzigen Augen über die kleine Frau 
hin, die nun an ſeinem Halſe hing, und die er ſchäkernd von 
ſich abſchütteln wollte. „Der ideale Kopf mit den ſchwärme⸗ 


et Droyſen, unſer Herbert Droyſen?“ rief fie freudig | 


riſchen Träumeraugen iſt aber Euer Jugendfreund nicht mehr, 
Kindchen! Ich fürchte, Du würdeſt gründlich enttäuſcht ſein, 
wenn Du ſäheſt, was das Leben in der Fremde für einen 
fürchterlich nüchternen Alltagsmenſchen aus ihm gemacht hat“, 
neckte er die kleine Frau, die er, ſich niederſetzend, jetzt auf 
feine Knie genommen hatte. „Ganz Geſchäftsmann, matter of 
fact-man würde er in feiner engliſchen Gewohnheit es benennen, 
benahm er ſich mit mir; legte mir, als ich morgens zu Deiner 
Schweſter kam, mit knappen Worten Kontrakte und was weiß 
ich zur Prüfung vor, die er mit Ada im Miethsverhältniß für 
eine andere Dame, eine verteufelt hübſche junge Frau, das kann 
ich Dir ſagen, abſchließen wollte, und bat ſich nur ganz be⸗ 
ſcheiden ein abſeits gelegenes Zimmer mit Schlafkabinet aus. 
Hölliſch vornehm und reſervirt geworden; iſt ihm gar nicht 
vertraulich beizukommen, hält gewiſſermaßen die Leute mit zwei 
Armen ſich vom Leibe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Das Buch von der geſunden und praktiſchen 
Wohnung. Mit den ſoeben erichienenen Heften: „Die Woh⸗ 
nung als Erholungsſtätte“, „Die Hausapotheke“ und „Das Kranken⸗ 
immer“ iſt das im Verlage von Ernſt Kells Nachf. in Leipzig er⸗ 
Fhienene ſehr intereſſante und zeitgemäße Werk von C. Ba 1 * 
horſt zum Abſchluß gelangt. Mit Recht weiſt der Verfaſſer dar⸗ 
auf hin, daß die Erholung des Geiſtes durch die Beſchäftigung mit 
der Natur in zweckmäßigſter Weiſe erreicht wird, und demenkſpre⸗ 
chend giebt er auch kurze aber ausreichende Anregungen für die 
Pflege der Zimmerpflanzen und die Anlage von Naturanſtalten im 

auſe. Sehr beachtenswerth ſind auch die Auslaſſungen über die 

ygiene der Sommerfriſchen, die zum Schaden jo vieler vollſtändig 
vernachläſſigt wird. Der Abſchnitt „Die Hausapotheke“ bildet eine 
Betrachtung über das Selbſtkuriren im Haufe, an der Hand trefflich 
ausgewählter Beiſpiele macht der Verfaſſer auf die Gefahren der⸗ 
ſelben aufmerkſam, beſpricht den Werth der Hausmittel, deckt den 
Geheimmittelſchwindel auf und beſpricht die neueſten Heilmethoden, 
die 2 angewandt, ſo oft Schaden bringen. In dem 
letzten Hefte „Das Krankenzimmer“ finden wir eine kurze Anlei⸗ 
tung zur häuslichen Krankenpflege. So bietet uns „das Buch von 
der geſunden und praktiſchen Wohnung“ in ſeiner Geſammtheit 
einen vortrefflichen 17 sen in allen hygieniſchen Fragen, die mit 
dem häuslichen Leben zuſammenhängen. 


wie Chincholle ihn orgetün.t hatte, ſondern 
hoffe, me 8 


+ Ungemein charakteriſtiſche, wenn auch wenig erfreu⸗ 
liche Einblicke in das Opernleben der Gegenwart er⸗ 
iebt eine Vergleichung der Opern Repertoire der Bühnen in Ber⸗ 
in, Wien München, Dresden, Köln, Hamburg und Mannheim. 
Wenn man die Opernaufführungen dieſer Theater ſeit Beginn der 
Spielzeit vergleicht, macht man die unerfreuliche Erfahrung, daß 
die klaſſiſche Oper auf dem deutſchen Theater immer mehr in den 
eg tritt, der Kreis der zur Aufführung gelangenden 

erte ſich immer mehr verkleinert und nur einige Mode⸗Opern 
bis zum Uebermaß abgeſpielt werden. Aller Orten Mascagni, 
Wagner und Viktor Neßler; der Reſt iſt Ausnahme. Fidelio bei⸗ 
1 iſt während dieſer Zeit nur in Hamburg, Köln und 
Mannheim zur Aufführung gelangt. Faſt am kümmerlichſten ſieht 
es derzeit in Wien aus. Dort wiegt gegenwärtig das Ballet vor, 
in einer Weiſe, die an die beſten Zeiten Zaglion 9 in Berlin er: 
innert. Als ein für Wien charakteriſtiſches Werk wäre nur Botto's 
„Mefiſtofele“ anzuführen, das aber wohl auch mehr vom Stand⸗ 
punkt des muſikaliſchen Ausſtattungsſtückes zu betrachten iſt. Bei 
Weitem vortheilhafter präſentiren ſich München und Dresden; er⸗ 
ſteres hat in den „Feen“ von Wagner und dem „Cid“ von Corne⸗ 
fing, letzteres in Goldmarck's „Merlin“, Kretſchmer's „Folkunger“ 
und A. Förſter's „Lorle“ zwei bezw. drei ihm eigenthümjiche Werke, 
während D ſeinerſeits Franchett!'s „Asrael“ ins Feld führt. 
Am übelſten iſt Weber daran, deſſen Werke entweder gar nicht 
mehr oder als Lückenbüßer behandelt werden. Die Namen 
Marſchner, Spohr, Spontini, Boieldieu, Bellini kommen auf den 
erwähnten ſechs Bühnen überhaupt nicht vor; Gluck iſt durch eine 
Aufführung des „Orpheus“ in Hamburg (mit Frau Heink) vertre⸗ 
ten! Am verhältnißmäßig vortheilhafteſten präſentirt ſich der 
Spielplan der Pariſer Opéra comique, der in der Zeit vom 10. bis 
30. September 20 verſchiedene Komponiſten aufweiſt, darunter 
Gounod's „Mireille“ und Adam's „Alpenhütte“, zwei in Deutſch⸗ 
land unbekannte Opern. 

+ Eine in ihrer Art bezeichnende Wundergeſchichte 
vom heiligen Rock in Trier macht augenblicklich die Runde 
durch die reichsländiſchen Blätter. Eine ſeit Jahren vollſtändig 
gelähmte und mit Eiterwunden bedeckte Perſon aus Nieder-Kontz 
bei Sierck ſoll durch die Berührung des Rockes geheilt worden 
ſein. Vitax Formery ſtellt die Sache im „Siercker Anzeiger“ alſo 
dar: Dr. Weinberg von Sierck unterſuchte die Geheilte; ſie hinkt 
noch ein wenig, auch ſind die Finger noch nicht ganz gerade, doch 
kann ſie dieſelben leicht bewegen. Die früher eiternden Wunden 
Find geheilt; das Fleiſch iſt glatt und ohne Narbe. Wo die Wun⸗ 
den offen waren, ſieht man nur noch thalergroße bläuliche Flecken.“ 
„Das iſt offenbar ein Wunder“, ſagte der Arzt. Der „Straß- 
burger Poſt“ geht nun folgende Zuſchrift zu: „Sierck, den 11. Okt. 
1891. Theile Ihnen zum Berichte über „die wunderbar Geheilte 
von Nieder⸗Kontz“ mit, daß dieſelbe zwei Tage nach ihrer Rück⸗ 
kunft von Triex von mir unterſucht wurde. Auf verſchiedene An⸗ 
fragen hin habe ich mich dahin ausgeſprochen, daß, wenn die 
Kranke vor der Reife, nach Trier tiefeiternde Wunden, ja, fauſt⸗ 
große Löcher an den Armen, dem Rücken und in der Kreuzbein⸗ 
gegend gehabt habe, wie die Kranke ſelbſt, deren Anverwandte und 

ekannte behaupten, es in der That ein Wunder jet, daß die 
Wunden fo glatt geheilt feien. Leider war ich vorher niemals 
der behandelnde Arzt und hatte die Kranke nicht geſehen, bin 
daher auch nicht in der Lage, Über die Beſchaffenheit der Wunden 
vor der Reiſe nach Trier Auskunft zu geben. Hochachtungsvoll 
Dr. Weinberg.“ In einer weiteren Zuſchrift eines anderen Arztes 
beißt es: lleber den Zuſtand der Wunden vor der Reiſe der 
Kranken liegt ein ärztliches Gutachten nicht vor, und auf laien⸗ 
hafte Schilderungen kann man ſich in dieſer del bung niemals 
verlaſſen. Jeder Arzt weiß aus ſeiner Praxis, daß die Leute, be⸗ 
ſonders Landleute, oft die meikwürdigſten Schilderungen von Wun⸗ 
den, Eiterungen u. |. w. geben; kommt dann der Arzt und unter⸗ 
ſucht, ſo findet er etwas ganz anderes. Was die durch wieder⸗ 
gewonnenes Bewegungsvermögen bezeichnete Be ſerung des allge⸗ 
meinen Krankheitszuſtandes angeht, jo iſt dieſelbe für den Arzt 
ſehr wobl denkbar, ohne daß deshalb ein Wunder im religiöſen 
Sinne angenommen zu werden braucht. abe dergleichen 

älle in meiner Praxis mehrfach beobachtet, insbeſondere bei weib⸗ 

chen Kranken, in deren Zuſtände hyſteriſche t da ein Un mit 
bineinſpielten. Bei der plößlichen Heilung kommt da ein Moment 
der Selbſt⸗Suggeſtign in Frage, welches ganz natürlich zu er⸗ 
klären iſt. Es iſt ſchwer, dies einem größeren Publikum im 
Rahmen einer Zeitungsauseinanderſetzung klar, au machen; jeder 
Kollege weiß aber, was gemeint iſt. Hauptſächlich käme es jetzt 

arauf an, feſtzuſtellen, ob eine ſolche Beſſerung von Dauer ge⸗ 
weſen iſt? Wenn Herr Dr. Weinberg oder Herr Vikar Formery 
nach dieſer Richtung hin gütſge Mittheilung machen wollten, jo 
würde ihnen die ärztliche Welt zu Dank verpflichtet ſein. 


ueber die Heilung der Tuberkuloſe durch Kreoſot 
macht Dr. Sommerbrodt in der Berliner „Kliniſchen Wochen⸗ 
helft. weitere Mittheilungen. Auf Grund durch praktiſche Er⸗ 
Abrung gewonnener Ueberzeugung drückt er die Anſicht aus, daß 
Kreoſot in hohen Doſen, 1 bis 4 Gramm pro Tag, für unzählige 
Kranke ein ausgezeichnetes, bis jetzt von keinem anderen erreichtes 
ittel, in erſter Linie gegen Tuberkuloſe ſei. Der Hauptwerth 
beſtehe darin, daß bei Kreoſotbehandlung der Beruf des Patienten 
nicht unterbrochen zu werden brauche. Wo Kreoſot nicht mehr 
beilen könne, habe es bei Lungentuberkuloſe einen nicht hoch genug 
anzuſchlagenden konſervixenden Effekt und keinerlei Nachtheile. 
cer Amerikanische Theaterſenſationen. Den Gipfel realiſti⸗ 
fo Darſtellung hat die moderne amerikaniſche Senſationsbühne, 
Vine man den „M. Neueſten Nachrichten“, in dem Schauſpiel 
& lue TEN erklommen. Die Hauptizene des Stückes ſpielt 
arb dem aſchinenraum einer Sägemühle. m Hintergrunde 
eitet ſauſend eine rieſenbafte wirkliche Kreisſäge durch Dampf 
Am en, die ein 1 Brett zerſägt, wirklich zerſägt. Lang⸗ 
1 1 der Mechanik ſeiner Unterlage bewegt, ſchiebt ſich das 
Nan ni Säge, deren Zähne es ſurrend durchſchneiden. Der 
a m iſt leer. Die Arbeiter haben ſich auf eine Weile entfernt. 
nahen in heftigem Wortwechſel die Beſitzer der Fabrik. Sie 


ſind Nebenbuhler in der Werbung um ein Weib. Mordgedanken 
paden den einen. Er fällt feinen Gegner mit wuchtigem Fauſt⸗ 
ieb zu Boden. Als dieſer machtlos am Boden liegt, wird der 
Sieger zum Dämon. Er packt den Bewußtloſen und bindet ibn 
über das in der Säge ſteckende Brett, das ſich unbekümmert weiter 
und weiter ſchiebt, ſeine menſchliche Laſt der haaticharfen Kreis⸗ 
ſäge zuführend. Der Mörder entſpringt — das Opfer iſt allein — 
allein und hilflos auf dem Brett, mit jedem Augenblick rückt der 
Tod in Geſtalt der blinkenden Kreisſäge näher. Die Spannung im 
Publikum wird zum Starrkrampf. Männer erbeben, G uicht 
fallen in Ohnmacht. Der Mann auf ſeinem Brette regt ſich nicht. 
Wie, wenn man ihn nicht rechtzeitig forthebt! wie, wenn der be⸗ 
treffende Darſteller nur um eine Sekunde zu ſpät herbeiſpringt! 
Sat iſt er nur noch um 1 1155 von der Säge entfernt, einen 
einzigen Zoll — da endlich Erlöſung, Erlöſung! Arbeiter ſtürzen 
herein, hemmen die Maſchine und reißen den Unſeligen herunter 
— — er fit gerettet. Noch eine Sekunde und das Publikum hätte 
100 in zwei Hälften zu beiden Seiten der Kreisſäge niederfallen 
ehen. 


Verlooſungen. 


*Bukareſter Fprozent. Stadt⸗Anleihe von 1884. Ver⸗ 
looſung am 12. September 1891. Auszahlung vom 13. November 
1891 ab bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft und ©. Bleich⸗ 
röder * Berlin und M. A. v. Rothſchild u. Söhne zu Frank⸗ 
furt a. M. 

A 500 Lei = 400 M. Nr. 150 232 849 934 1652 834 2065 
105 405 456 3123 372 558 4013 183 445 587 918 5000 146 604 
610 627 711 6140 177 363 389 512 595 611 621 646 693 715 770 
7040 061 267 843 854 923 958 8016 560 694 9048 196 532 636 
10192 326 394 600 864 903 908 978 11463 538 607 701 909 12226 
307 337 344 479 724 806 831 882 13165 724 877 14033 084 113 
115 235 457 579 603 696 765 15220 465 467 820 827 884 897 939. 

à 25 0 Lei = 2000 M. Nr. 16073 17028 190 284 294 387 
425 481 50 875 18015 289 795 822 855 887 19039 093 155. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 8. Oktbr. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Der Kurs verſteht ſich in Mark per Stück franko Zinſen, die Di- 
videnden Angabe in Mark per Stück. 


28 SS. „Kurs 

N > 3 38 Woints|S Sſper Stück 

Name der Geſellſchaft 27871 4 5= u. franfo 
S888 hir. pt. Zinſen 
Aachen⸗Münch. Feuerverſ.⸗Geſellſch. 440 (450 1000 20 — — 
Aachener Rückverſicher Geſellſchaft 20 120 400 ũ— — 
Berl.Land⸗u. Waſſertransp.⸗Verſ.⸗G 12) 120 500 = | — — 
Berliniſche Feuerverſicher.-Anſtalt 176 158 1000 | 2700 G 
Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſ./ 30 30 | 1000 | = | — — 
Berliniſche Lebensverſicher.⸗Geſellſ. 176,5 172,5) 1000 | = 4298 B 
Colonia, Feuerverſ.⸗Geſellß zu Köln 400 400 1000 | = | — — 
Concordia, Lebensverſ⸗Geſ. zu Köln 45 | 45 | 1000 | = | — — 
Deutſche Feuerverſ.⸗Geſ. zu Berlin! 96 | 84 | 1000 | 1480 B 
Deutſche Rück⸗ u. Mitverſich.⸗Geſ. 37,5 — 3000 M 25 | — — 
Deutſcher Lloyd, Transp.⸗Verſ.⸗Geſ.200 200 | 1000 | 20 — — 

Deutſcher Phöninnxz 114 120 fl — 


1000 fl.. | — 
Deutſche Transportverſicher.-Geſ. 135 135 2400 M. 263 1600 B. 
Dresdener Allg. Transp.⸗Verſ.⸗Geſ. 300 |: ö 3445 B. 


Düſſeldorfer „ „ „ „ 255 255 | 1000 | 3235 G 
Elberfelder Feuerverſich.⸗Geſellſch. 270 270 1000 20 | — — 
ortung, 88 5 Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 200 200 | 1000 | 2950 
ermanja,Lebensverſ.⸗Geſ.z. Stettin, 45 | 45 500 | 1110 G 
Gladbacher Feuerverjich.- Gejellich.| 30 | 30 1000949 B 
Kölniſche Hagelverſicher.⸗Geſellſch.“ — 12 500 = | —,— 
Kölniſche Nückverſicher.⸗Geſellſchaft 45 | 45 | 500 | = | — — 
Leipziger Feuerverſicher. Anſtalt. 720 7 1000 | 80 16700 G 
Magdeburger Allg. Verſicher.-Geſ. 30 | 30 100 voll 685 bz. G 
Magdeburger Feuerverſicher.-Weſ.203 206 1000 | 20 4000 bz 
Magdeburger Hagelverjicher. = Gei.| 25 | 32 500333 315 B 
Magdeburger Lebensverſicher.⸗Geſ. 25 26 50020, 420 B 
Magdeburger Rückyerſicher.⸗Geſ. 45 | 45 100 voll 940 B 
Niederrhein. Güter-Aſſ.⸗Geſ. z. Weſel!, 60 | 60 500 | 10 | — — 
Nordſtern, Lebensverſ.⸗Geſ. z. Berlin 84 | 93 | 1000 | 20 1705 G 

Oldenburger Verſſcher⸗Geſellſchaſt 45 60 500 | = | — 
Preuß. Lebensverſicherungs⸗Geſellſ.37,537,5 500 | 20 | 675 B 
Preuß. Nationgl⸗Verſ.⸗Geſ.z. Stettin 48 | 66 | 400 | 25 1100 B 
Providentia, Verſicherungs-Geſell⸗ 

ſchaft zu Frankfurt a. M.. 45 | 45 1000 fl.“ 10 | — — 
Rheinſſch⸗Weſtfaliſcher Lloyd.. 15 30 | 1000 | = | 685 B. 
Rheiniſch⸗Weſtf. Rückverſicher.⸗Geſ. 18 | 24 400 | = | 305 B. 
Sächſiſche Rückverſicherungs Ge].| 75 75 500 [5775 G. 
Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſ.(100 100 500 | 0 | — — 
Thuringia, Verſich⸗Geſ. zu Erfurt 240 240 1000 | = | — — 
Transatl. Güter⸗Verſicher⸗Geſellſ. 120 | 75 1500 M.] 1345 B. 
Union, Allg. Verſicherungs⸗Geſellſ. 48 | 48 3000 M.] 775 G. 
Union, Hagel VerſsGeſ zu Weimar 22 40 500 445 G. 
Victoria zu Berlin, Allg Verſ.⸗A.⸗G. 159 162 | 1060 | = | — — 
Weſtdeutſche Verſicher.-Aktien-Bank 90 54 1000 | = 1 — — 


Candwirthſchaſtliches. 
ang Nachdruck verboten.) 

— Die Eicheln als Futtermittel. Wiewohl die Eichel 
durch ihren hohen Gehalt an Stärke einen hohen Nährwerth re⸗ 
präſentirt, kann ſie doch nicht ohne weiteres als ein gutes Futter⸗ 
mittel bezeichnet werden. Die vorhandenen Mengen an Gerb⸗ 
ſäure führen leicht zu Unverdaulichkeit, denn Gerbſäure verbindet 


ſich mit dem im Magen löslich gewordenen Eiweiß (Peptonen) zu Mehl 


unlöslichen Verbindungen. Jedoch verhalten ſich die verſchiedenen 
Hausthiere verſchieden. Das Schwein verträgt und verwerthet 
die unzubereiteten Eicheln am beſten, dann das Schaf, wogegen 
Rindvieh, beſonders aber die Pferde unzubereitete Eicheln nicht 
vertragen. Hier wird außer der Unverdaulichkeit leicht trockene 
Haut, Magen- und Darmentzündung, bei tragenden Thieren Ver⸗ 


werfen hervorgerufen. Will man Eicheln an Rindvieh und Schafe 


verfüttern, ſo lauge man ſie längere Zeit in Waſſer aus oder 
koche oder dämpfe ſie, 1 Sch die Gerbſäure zum größten Theil 
entfernt wird. Auch als Schweinefutter gewinnen die Eicheln 
durch eine ſolche Zubereitung weſentlich an Werth. Als diäteti⸗ 
ſches Mittel hat die Eichel oft einen hohen Werth, ſo bei der 
Leberfäule der Schafe, Würmern anderer Art, Durchfall ꝛc., 
jedoch wird ſie hier ſtets nur in geringen Mengen angewandt. 

— Soll der Garten im Herbſt oder Frühling umge⸗ 
graben werden? Meiſtens wird mit dem Umgraben der Gärten 


Herbſt nicht die t finden kann, ſondern weil noch vielfach die 
Anſicht verbreitet ift, daß eine Bearbeitung kurz vor der Beſtellung 
von größerem Nußen ſei. Es macht aber der Garten in dieſer 
Beziehung keine Ausnahme vom Ackerlande. Wie es hier wün⸗ 
ſchenswerth, wenn auch nicht immer durchführbar iſt, daß die Bo⸗ 
denbearbeitung möglichſt im Herbſt beſorgt wird, ſo auch im Gar⸗ 
ten, und zwar im Garten noch ganz beſonders, weil hier viele 
feine Sämereien ausgeſtreut werden ſollen, die einen guten Schluß 


(Kapillarität) bis an die Oberfläche des Bodens verlangen, wen = 


Po. 3¼% Pfandbr. 94 80 
Poſ. 


bis 3 98 ewartet, und zwar nicht etwa, weil man im! 
e 


\ 


man ihnen ein günſtiges Keimbett darbieten will. Gräbt man die 


Gärten im Herbſt um, ſo kann der Winter ſeine günſtigen Ein⸗ 


flüſſe in ganz anderer Weiſe zur Geltung bringen als bei der Un⸗ 
terlaſſung der e geier Die im Boden vorhandenen 
Ade e e werden aufgeſchloſſen, viele thieriſche und pflanz⸗ 
liche Schädlinge und ihre Keime werden vernichtet. Auch wo im 
Frühling eine nochmalige Bearbeitung des Bodens nothwendig 
wird, empfiehlt ſich ein Umgraben im Herbſt. Letzteres iſt der 
Fall, wo der Boden vor der Beſtellung ſtark verunfrautet iſt, 
namentlich auf denjenigen Parzellen, die erſt ſpäter ne werden. 
Mit der Bearbeitung des Gartens im Herbſt empfiehlt ſich zugleich 
die Unterbringung des Düngers zu verbinden, ganz beſonders dann, 
wenn einem kein ſchon auf dem Düngerhaufen verrotteter Miſt zur 
Verfügung ſteht. 


Marktberichte. 


* Breslau, 19. Okt., 9½ Uhr Vormitt. [Perivatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ziemlich feſt. 5 

Wetzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
weißer 21,00 — 21.50 —23,00 M., gelber 20,90—21,40—22,90 Mk. 
— Roggen bei mäßigem Angebot ſehr feſt, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto 22,50 bis f bis 24,00 Mark. — 
Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilo gelbe 15,00 —15,50— 16,50 

— Hafer ohne Aenderung, 

M., feinſter über Notiz be — 
M. Erbſen 

Viktoria 


Mark, weiße 17,00 18,00 Mark. 
per 100 Kilo 14,50 bis 15,00 15,50 
Mais preishaltend, 100 Kilo 15,50 — 16.00 — 16.50 
unverändert, p. 100 Kilo 16,00 17,00 - 18,00 M., 
19,00 — 20,00 — 22,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilo 17,00 —17,50—18.00 Mk. — Lupinen ohne Frage, per 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark, blaue 7,508.50 
bis 9,20 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14,00 15,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein 
mehr angeboten. — Schlag lein ſaat p. 100 Kilo 21,00 — 22,50 
bis 23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50—25,30 
bis 27,30 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 
bis 26,00 — 27,20 M. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 
Kilogramm 21,00 bis 2200 Mark — apskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leintuchen unverändert, per 100 Ktllogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00 18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14.50 M., 
p. Sept.⸗Okt. — M. — Kleeſam en ruhig. — Mehl ſehr 
ver 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 
00 33,75—34,25 M. — Roggen⸗Hausbacken 36,00 — 36,50 M. — 
Roggen = Futtermehl ver 100 Kilo 13,40—1380 M., Weizenkleie 
ver 100 Kilogramm 11. 411.80 M. — Speiſelarxtoffeln 
pro Ztr. 3,00—3,50 M. Brennkartoffel 2,00 2,50 M. je nach 
Stärkegrad. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 20. Oktober. luß⸗Courſe not.v.19. 
Weisen a. Otto, ö — 88 — 
0. 


ov.⸗Dez. . 223 — 225 — 

Ruger C 0 
0. e N 50 232 — 
Spiritus a amtlichen Notirungen.) Notw.19. 
do. 70er ld . . 2... — 52 90 

do. 70er Oktober 51 30 51 80 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 90 51 50 

do. 70er Nov.⸗Dez. 50 80 51 50 

do. 70er Dez.⸗Januar . . 51 10 51 70 

do. 70er April⸗Mai. 51 80 52 60 


Not v.18, 90.19 
Konſolid 17 Anl. > = 105 30 [Poln. 5%, 95 66 10] 65 75 
4% Pfandbrf.100 90 


entenbriefe. 101 70 
Poſen. Prov. Oblig. 92 — 75 120 60 
Oeſter. Banknoten. 173 501173 45 [Lombarden 8 45 25 45 — 
Oeſtr. Silberrente 79 25 79 10 Neue Reichsanleihe 84 — 84 — 
Ruf. Banknoten 214 90212 90] Fondsſtimmung 
R. 4¼% Bdkr Pfobr 96 80 97 — feſt 
Oſtpr. Südb. E. S. A 74 60 74 40 Gelſenkirch. Kohlen 152 25 153 30 
Mainz Ludwighfdto!10 75 119 75 mo: 
Marienb.Mlaw.dto 54 50 54 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb A218 25 218 25 
Faure Rente 89 30 89 30] Elbethalbahn „ „ 92 75 92 
uſſagkonſunl 1880 95 9) 95 75 | Galizier „ 
dto.zw. Orient. Anl. 66 50 66 — Schweizer Ctr., „149 601149 8 
Rum. 4% Anl. 1880 83 — 83 10 Berl. Handelsgeſell. 138 5078 
Türk. 1% konſ. Anl. — — 17 75 Deutſche B. Akt. 148 4011 
Poſ. Sprltfabr. B. A. — — Diskont. Kommand. 174 60|1 
Gruſon Werke 146 751147 50 Königs⸗ u. Laurah. 116 751 
Schwarzkopf 231 50230 50 Bochumer Gußſtahl 120 10, 
Dortm. St. Pr. L. A. 64 50 64 60 Ruſſ. B. f. ausw. H— — — 
Inowrzl. Steinſalz 28 500 29 — 


achbörſe: Staatsbahn 121 50 Kredit 151 90 Diskonto⸗ 
Kommandit 174 40. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 13. Oktober 1891. 


188388 


Weizen -Fabrifate 

Gries Nr. 1 . . . 20 49 | Mehl 00 gelb Band | 16 | 60 
do. J 40 do. 0 (Griesmehl) 113 — 

Kaiſerauszugmehl. 20 80 uttermehl. e 20 

eigne leie. 40 

do. 00 weiß Band 117 

ogg rikate: 

Mehl 0, 1820 Lommißmehl. . 15 20 
do. 9/1 17 40 Schrot. 1340 
do. 16 80 Kleie. 7 40 
98 85 Geriten-Fabrifat 

en⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 20 — I Grütze Nr. 1. 116 — 
do. 4 2. 18 50 do. — oo. 15 — 
dor e 8. 17 50 „ i 0 
do. = 4. 16 50 Kochmehll 13 — 
do. 5. 16 | — BEN 2 2 17 — 
do. „ 6% F uchweizengrütze 117 20 
do. grobe. 13 50 1 = „ I 1.16 1.8 

Die Notirungen cn ro 50 kg per Sale ab hier, exkluſise 
a 


Sad. Bei größeren 


em Sehe 


ter Hand, in jedem Macok zu begiehen. Schwarze, farbige, Ihmwarzweih 
hwarze und farbige Sammete ꝛc. zu 


men entſprechend billiger. 


und weiße Seidenftoffe, glatt und gemuftert & 
Sidigften Fabritpreifen. Man verlange Wufter ait Angabe des Gewinfchten, ® 


* Ein Pferd, 
welches dienſtunbrauchbar, wird 
Freitag, den 23. Oktober ex., früh 
9 Uhr, in Samter öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


Fofener ſſtzier-Diſtrit 
der 5. Gendarmerie-Prigade. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Verkaufe mein Kreis Bublitz, 
Pommern, gelegenes 14890 


Gut, 
700 Morg., Anzahlung 6000 Thlr., 
tauſche auch auf kleines Gut. 


"Schumann, Sranet 


BEE Brauerei "BE 
obergährig, am hieſig. Platze, mit 
ca. 10 Mille Anzahlung, günſtigſt 
zu verkaufen. Offerten A, B. 
666 Exped. d. Blattes. 14968 


Fuchsſtute, 


5 J. a., 2“ gr., hinten mit zwei 
weißen Strümpfen, firm geritten, 
bequem, fromm, elegant, verkauft 
Herrnſtadt i. Schl., Domaine, 


Amtliche Anzeigen. 
Königliche: Amtsgericht. 


ein, d. 25. Aug. 1891. 


Zwangs berſteigerung. 


Auf Antrag von Benefizial⸗ 
erben der Samuel Beer und 
Charlotte, geb. Blum, Kri⸗ 
fteller’ichen Eheleute aus Bres⸗ 
lau bezw. Wollſtein ſoll das 
zum Nachlaß der letzteren gehö⸗ 
rige im Grundbuche von Woll⸗ 
ſtein Blatt 31 auf den Namen 
der Charlotte Kriſteller, geborene 
Blum und folgender Perſonen 
als Erben des Samuel Beer 
Kriſteller 11970 

a) verehelichte Kaufmann 

Caro, Röschen, geborene 
Kriſteller in Wollſtein, 

b) der verehelichten Buch- 
händler Gabriel, Hanna 
(Johanna), geb. Wertheim 
daſelbſt, 

c) der verehelichten Kaufmann 
Graetz, Eidel (Emilie), geb. 
Wertheim, daſelbſt, 

d) der verehelichten Kaufmann 


Iſidor Wertheim, daſelbſt, Bahnſtation 
e) des Kaufmanns, Peritz Negendanck, 
. Lieut. d. L. K. 14960 


1) der verehelichten Kaufmann 
Wiener, Brahe (Bertha), 
geb. Wertheim, in Woll⸗ 
ſtein, J 

£) der unverehelichten Erne⸗ 
ſtine Wertheim in Amerika, 

h) des Kaufmanns Baruch 
(Berthold) Wertheim in 
Amerika, nl 

i) des Kaufmanns Juda Leib 
. Wertheim in 
Amerika 


k) der verehelichten Kauf⸗ 
mann Roſenthal, Auguſte, 
geb. Wertheim, in Berlin, 

l) der verehelichten Kauf⸗ 
mann Glaſer, Thereſe, geb. 
Wertheim, in Zittau, 

m) des Kaufmanns Max 

0 Wertheim in Berlin, 
eingetragenen, zu Wollſtein be⸗ 


Der Bock⸗Verkauf 
in der Stammheerde 


Jacobsdorf 


bei Koſtenblut iſt eröffnet. — 
Edle, lange Tuchwolle bei 
ſtarker Figur, 4 Ctr. durch⸗ 
ſchnittlich Schurgewicht. Auf 
Beſtellung Wagen Bahnhof 
Canth. 14600 
DEE Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 3142 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 
Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, S. Otocki & Co., 
und L. Eckart. 


legenen Hausgrundſtück J. Schleyer un 
St. Martin 14 in Posen und 
full 3 a Oktober 1691. Otto Kies in Schwersenz. 


Rheinwein. 12067 
Weihtwein, flaſchenreif, rein, 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


an Gerichtsſtelle zwangsweiſe } 
. re 75, 90 Pf. per Liter. Man ver: 
Das Grundſtück iſt mit 165 lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 


kiſtchen mit 1. 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Pianinos 


allererſten Ranges, 


Mark Nutzungswerth 
bäudeſteuer veranlagt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Gaſt⸗ 
wirths und Grundbeſitzers 


zur Ge⸗ 


Ewald Bunner in Neudorf 4 
iit in Folge eines von dem Gemein⸗ nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
ſchuldner gemachten Vorſchlags unter Garantie empfehlen und 
au e nem Zwangsvergleiche Ver⸗ halten auf Lager 12087 
eichstermin auf jj 1 
"En 3: November 1901, Gebrüder Koenigsberger, 
Vormittag *, zol 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Möbel⸗Fabrik, 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, anbe⸗ 48. Markt 48. 
raumt. e e ee ee e TOTER 
Pleſchen, den 14. Oft. 1891. Zur Konſervirung des 
Krüger, Aſſiſtent, Teints 


für den Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage er⸗ 
richten wir eine Ausſtellungs⸗ 
und Verkaufshalle für Gaskoch⸗, 
Heiz⸗ und techniſche Apparate, 
ſowie für Intenſivlampen in den 
Geſchäftsräumen des — — 
Wilhelm Kronthal, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 1. 14530 

Poſen, den 10. Oktober 1891. 


Die Direktion der Gas- und 
Waſſerwerkie. 


ST gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. |. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 2423 
Rothe 37. 


Die beim Umbau unſeres 
Grundſtücks Sapiehaplatz Nr. 10 
nicht verwendeten Thürzargen, 
Fenſterflügel und Fenſterrahmen 


4A.BUEHL&C! COBLEN 


ollen am Freitag, den 23. CHAMPAGNER-KELLEREI 
d. M., Vormittags 11 Uhr, N_rach französ.Melhode. 
auf dem Hofe des genannten Fader 


Grundſtücks öffentlich meiſtbietend 

verkauft werden. 14964 

Poſen, den 18. Oktober 1891. 
Der Magistrat. 


Am Mittwoch, den 21. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


Fondurango⸗Wein deen Wea⸗ 
enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 


zum Gebrauch für Möbeltiſchler führmittel) ärztlich empfohlen. 
und Möbelhändler circa Brei e J 31 3 M., 7, Fl. 15 
60 Groß Schlüſſelloch⸗ M. Probeflaſche 75 Pf. 12424 


RNickel⸗Schilder WE BeieEntnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 
öffentlich meiſtbietend l 


verſteigern. 28 Rot e Mpotheke, Poſen, 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Markt 37. hat abzugeben 


Burk's 


as“ Burk’sChina-Halvasier, 


tz 
>hne Eisen, süss, selbst von Kindern gern 
genommen. In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— 


und M. 4.—. 
; r . B 
Burk’s Eisen- Chinas - Wein, on!. 
schmeckend und leicht verdaulich, In 
Flaschen & M. 1.—, M. 2.— u. M. 4.50 


Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier., 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


China -Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator, der Kgl. württ, Centralstelle für 
Göwerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 
pfohlen. — In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
regende, allgemein kräftigende, nerven- 
stärkende und Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem 
und garantirtem Gehalt an den wirk- 
samsten Bestandtheilen der Chinarinde 
(Chinin etc.) mit und ohne Zugabe 
von Eisen, 


Burk’s Elsen-China- 


Wein u. 8. w. und beachte die Schntzmarke, sowie die jeder Flasche bei 


gelegte gedruckte Beschreibung, 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 604 


BAU DE COLOCNE, 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in Köln 1875. 
FERD. MUELHENS 
„Glockengasse No. 4711“ 

KOELN. 14135 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


= Kaffeezuſatz — 


von 13758 


Robert Brandt, 


Magdeburg, 
in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren Handlungen. 


neee 
Cigarren 
in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10119 


Elegante 


gürnirte Hüte 


aufiallend billigen Preiſen 


zu haben 


Aron, shuhmaderle. 11. 
wo Hinterbraten, > 


von den beiten Rindern gewählt, 


empf. zum Seite §8. Simon. 
w> Hinterbraten, > 


Filet, 
Lungen⸗ u. Leberwürſtchen 
empfiehlt täglich friſch 14949 


Krojanker, 


Krämerſtr. 19/20. 


Haus, U. Küchengeräthe 
in großer Auswahl bei nur beſter 
Qualität zu niedrigſten Preiſen 


H. Wilezynski, Markt 55. 


Astr. Perl Caviar 


in guter Qualité 


empfehlen 14954 
Gebr. Andersch, 
Markt 50. 


Drogen, Farben, 


Chemikalien, Petroleum, 
Lichte, Soda, alle Artikel zur 
Wäſche, Schwefelſeife, Theer⸗ 
ſchwefelſeife, Lilienmilchſeife 
und alle anderen Seifen, ſowie 
ſämmtliche be ze. em⸗ 
pfiehlt zu bi igen Preiſen 14976 


L. J. Birnbaum, 
Alter Markt 91, 
Eingang Wronkerſtraße. 
Waſchmaſchine „Velox“, 
Wringmaſchine „Superior“, 


beide in Bezug auf Leiſtungs⸗ 
W unübertroffen. 14940 
Alleinverkauf bei 


H. Wilczynski, 
Markt 35. 
Mehrere Auen Zentner 
verleiene Speiſekartofeln 
14939 


J. Neufeld, Oneſen. 


Zwei prachtvolle 14917 


Geldſchränke 


hat billig abzugeben 
Max Hempe, Zudenſlr. 1. 
Feinsten 147 2 
grosskörn. Astr. Ca- 
viar, prima Elb. Neun- 
augen sowie hochf. pomm. 
Rollbrüste empfiehlt 
rimelms 
W. Becker, Wilhelmspl. 


Nr. 14. 


Gummiwaaren- Fabrik) 
Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 
chen neueſten Spezialitäten 
durch Verſandgeſchäft Frege⸗ 
ſtraße 20, Leipzig. Illuſtr. 
Preisliſte ſowie Verzeichniß 

über intereſſante Bücher 
14131 


gratis und diskret. 


Die Herbſtnutzung 


der Weiden am biefigen Warthe⸗ 
ufer in Länge von etwa 3 km iſt 


ſofoct zu vergeben. 14685 
von Treskow, 
Radojewo bei Poſen J. 
Magdeb. Delikat.-Sauerkohl, 

Teltower Rübchen, 
Gebirgs-Preisselbeeren, 
Saure und Pfeffer-Gurken, 
Ital. Maronen u. Prünellen 
empfiehlt 14741 
W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Neißzeuge 
in beſter Qualität empf. billigſt 


J. R. Gaebler, 

14877 Bergſtraßſe S, 
Optiker und Mechaniker. 

Kindertricots, woll. Strümpfe, 
. vaenden u. Unterbeinkleider, 
uchröcke, Hauskleiderſtoffe empf. 
zu ſehr billigen Preiſen 14951 
M. Joachimezyk, Friebrichlr. 3, 1 Er. 


rucht⸗ u. Gemüſe⸗Konſerven, 
hees, Oelſardinen, Tafel⸗ 
käſe, Caviar, Rheinlachs, 
Speckflundern alles ſpottbill. 
S. Gottſchalk, Breiteſtr. 9. 

Petroleum⸗, Oel, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
L. Caen Se 


oldschmidt, Schuhmacher⸗ 


ſtraße 6. 
An den Stationen der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Bahn kaufe ich 
Fabrik⸗Kartoffeln und bitte 
um Offerten. 14603 
Ober⸗Ellguth b. Tſchirnau. 


von Roeder. 
Jeden Poſten 14606 
Kartoffeln 


kauft und bittet um Offerten 
Bank für Landwirthſchaft 
und Induſtrie. 
Kwilecki, Potocki & Co., 
Poſen. 


Halbwagen 
u. klein. Rollwagen 


wird zu kaufen geſucht. Off. mit 
Preis sub Z. A. poſtlag. 14961 


Ein gut erhaltener 14948 


Ambos mit Horn 


wird zu kaufen geſucht. ! 
Kurts, Obornik. 
Bücherſchrank wird zu kau⸗ 
fen geſucht. Offert. erbet. unt. 
939 an Haaſenſtein & Vogler, 
Poſen, Friedrichſtr. 24. 14980 


Wer keine 9 


hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v. L. Weyl, Berlin W. 41 


Ei heizbarer Badeitühle, 


Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Lebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63 158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

ReinerZugangi.d. letzt. 10 Jahr. 37582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


or Fülſchung wird gewarnk. 7 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin( Böhmen). 


Medicinal-Cognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 3 in der Königl. priv. 

Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗Drogerie 

M. Pursch, Theaterſtraße. 8240 
Vertreter M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


Harmoniums z. Fabrikpreis 


m = Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Preisi. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Fiſch⸗Verkauf. 
Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 


Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral-Amt. 


Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun ſeit 28 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 
Hoſparkümereef, C. D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Barcikowski, Neueſtr. 


Die überall ſo ſchnell beliebt gewordene 


27 


Lauterbach ſche Hühneraugenſeife 


beſeitigt in wenigen Tagen ſicher, gefahrlos und radikal Hühner⸗ 
augen u. Hornhaut. Vermöge ihrer Affinität dringt dieſe Seife 
leicht in die Hautwucherung ein und löſt ſie ſchmerzlos. Ans 
wendung weit angenehmer als Pinſelungen. 


Vorräthig à 75 Pfg. in Poſen bei Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
platz . J. G. raus Macht, Breiteſte, S. Dive & Co, 
Berlinerſtraße. 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 
Berlin N., Friedrichstr. 73, 


2 1 2 Deus und en n ei her 
coulante ingungen und empfehlen gegenwärtig, da 
die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, ſpeclell 


18916 Prämiengeschäfte. 


GAEDKES 
CACAO 


* 


2341 
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